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England unvermeidlich. Die Hktadt Doiran
an der griechiſchen Grenze von bulgariſchen Fruppen beſetzt. Hungersnot in
Rordepirus. Ein engliſcher Fransporkdampfer an der Küſte von Eyirus

verſenkk. Erfolge der türkiſchen Marine im
Ruſſiſche Hilfe auf drei

Kriegsſchauplätzen.
G. Rußland hat ſich neuerdings ſichtlich darauf ver

legt, zu beweiſen, daß es der jüngſt aufgeſtellten
Forderung des gemeinſamen Ententekriegsrats red
lich nachzukommen ernſtlich gewillt iſt, welche bekannt
lich die Notwendigkeit der gegenſeitigen Unterſtützung
durch Zuführung von Streitkräften dahin, wo es
dringend notwendig geworden, ausſpricht. Jn dieſer
Beziehung hapert es ja ganz erheblich bei unſeren
Feinden. Nur Engländer und Franzoſen unterſtützen

b e gdieſer Feſtung wiederhergeſtellt werden könne. Um
den Ruſſen Unterſtützung durch Heeresteile zu brin
gen, fehlt den übrigen Ententeſtagten ſowohl die
Land als auch eine genügende Waſſerverbindung.
Abgeſehen hiervon, haben ſie aber gar keine Truppen
Zur Verſchickung nach dem Oſten übrig. Umgekehrt
müßte man bezüglich ruſſiſcher Hilfsleiſtungen eigent
lich dasſelbe ſagen. Aber krotzdem ſind die mosko
witiſchen Staats und Heereslenker nicht davor zu
rückgeſchreckt, an die unmöglich ſcheinende Löſung des
Problems heranzutreken. Sie ſchickten ein paar

Tauſend Mann über Marſeille nach Frankreich und
ebenſowenig nach Salonikt. Dieſe zwei Hände voll
Kämpfer können zwar die Kriegslage weder hier noch
dort irgendwie beeinfluſſen. Aber das ſcheint den
Herren im ruſſiſchen Hauptquartier Nebenſache zu
ſein. Wichtiger iſt ihnen der Umſtand, daß der Schein
gewahrt, der Beweis geliefert iſt, daß das Zarenreich
den beſten Willen hat, dem Beſchluſſe des gemein
ſamen Kriegsrats nach Kräften nachzukommen und
den Bundesbrüdern direkt beizuſtehen. Wahrſchein
lich rechnet man auch darauf, daß man durch dieſes
gute Beiſpiel die ſtöckiſchen Freunde im Süden zur
Befolgung desſelben beſtimmen werde. Es wird ſich
jedoch bald herausſtellen daß dieſe Kalkulation eine

ebenſo verfehlte ſein würde, wie alle früheren im
Nordoſten konzipierten.

Rußland hat freilich eine gute Entſchuldigung der
Geringfügigkeit ſeiner Gabe anzuführen, wie ſie den
Jtalienern und dem ſerbiſchen König nicht zu Ge
bote ſteht. Es kann darauf hinweiſen, daß es, da
die Landverbindung fehlt und der Waſſerweg für
große Transporte nicht benutzbar iſt, nur lleine
Quantitäten von Mannſchaften habe abſchicken können.

Eine noch nicht befriedigend beantwortete Frage
iſt die: ob die phantaſtiſche Fuhre auf dem Wege
über Wladiwoſtok oder über Lappland und um Nor
wegen herum oder, unter engliſchen Schutz auf den
Fluken der Oſt und der Nordſee mit dem Umwege
über die Nordſpitze Schottlands vonſtatten gegangen
iſt. Nicht ſo gang undenkbar wäre es übrigens auch
daß ein Häuflein eüſſiſcher Krieger eine Route durch
das ſüdweſtliche Perſien nach dem Perſiſchen Golf
gefunden hätke und von hier aus auf engliſchen
Schiffen durchs Rote nach dem Mittelländiſchen Meer
befördert worden wäre.

Eine ruſſiſche Armee befindet ſich ja ſeit längerer
Zeit im Lande des Schahs und hat ſich unker Kämpfen
und Mühen weſtwärts bis zur türkiſchen Grenze vor

gearbeitet. Seit der in Rede ſtehenden Mahnung
des gemeinſchaftlichen Kriegsrats geſchah es mit ver
mehrtem Eiſer. War doch die britiſch-indiſche Ex
pedition nach Meſopotamien auf der Überzeugung
aufgebaut, daß die Hilfe überlegener ruſſiſcher Streit
kräſte rechtzeitig eintreffen werde. Jn dieſer ſicheren
Erwartung hielten die in KutelAmara von einem
ſehr ſtarken türkiſchen Heere eingeſchloſſenen Anglo
Jnder lange Zeit aus, bis ſie Proviant und Mu-
nikion auſ gebraucht und die mohammedaniſchen
Truppen angefangen hatten, zu meutern, und bis ſie
ſomit gezwungen waren, ſich den Türken auf Gnade
und Ungnade zu ergeben. Dieſe Kataſtrophe voll
zog ſich glücklicherweiſe, noch bevor die ruſſiſche Hilfe
angelangk war. Würde dieſe rechtzeitig gekommen
ſein, ſo würden die Moskowiter hier einen zwar nicht

fen und der die des Troſtes und der Auffriſchung
benötigten Herzen der Enkentemänner mit einigem
Stoff zum Dicketun verſehen hätte. Jn zwei Ko
lonnen geteilt, ſollen die Ruſſen nur noch 2 Tage
märſche von KutelAmara entfernt ſein. Ob es

ihnen wirklich gelungen wäre, letzteren Platz zu ent
ſetzen, entzieht ſich freilich unſerer Beurkeilung ſo
lange, bis wir Gewißheit darüber erlangt haben, in
welcher Stärke ſte und die Türken dort vertreten
ſind. Da Perſien unmittelbar an das ruſſiſche Reich
angrenzt, die in dieſem Nachbarlande operierende
Armee auf dem Wege über den Kaſpiſee fortgeſetzt
mit allem, was ſie braucht, verſehen werden kann,
ſo muß man es für nicht unwahrſcheinlich anſehen,
daß hier bedeutende ruſſiſche Kräfte in Aktion ge
kreten ſind. Der Kriegsplan beſchränkte ſich ja nicht
auf die Entſetzung der eingeſchloſſenen Engländer,
ſondern hatte noch den höheren Zweck, mit letzteren
im Bunde im türkiſchen Reiche weiter vorzudringen,
den Ruſſen bei Erzerum und Trapezunt und den
Engländern am Suezkanal Luft zu machen und die
Hand zu reichen. Die Erreichung dieſer Ziele iſt
nun mehr als fraglich geworden, zumal man darauf

Zählen kann, daß die Türken den Eindringlingen in
überraſchender Stärke entgegentreten werden.

der Weltkrieg
Die Kämpfe an der Weſtfront

Jn den franzöſiſchen Tagesberichten
heißt es:

Jn der Gegend von Verdun ſehr lebhafte Beſchießung
unſerer Stellungen auf dem linken Ufer, auf dem
rechten Ufer hat ſich die Tätigkeit der Artillerie auf die
Abſchnitte des Pfefferrückens und von Dougau
mont Lonzentriert.Nach einem heftigen Bombardement richtete geſtern
weſtlich der Mags der Feind gegen Tagesende
einen mächtigen Angriffe in dichten Maſſen auf die
von uns nördlich von „Toter Mann eroberten
Gräben. Anſer Sperr- und Maſchinengewehrſeuer verur
ſache dem Feinde ſehr große Verluſte, deſſen Stürme
ſämtlich ſcheikerten. Nördlich von Cumiteres wurden
zwei deutſche Gegenangriffe, die zur ſelben Zeit auf einen
von Uns geſtern eroberten Graben ausgeführt wurden,
zurückgeſchlagen. Jm Laufe eines dritten Angriffsfaßte
der Feind in unſeren Linien Fuß, konnte ſich dort aber
nicht behaupten und wurde bald mit beträchtlichen Ver
luſten zurückgeſchlagen. Heftiges und anhaltendes Bom
bardement bei Höhe 304 und in der Gegend von
Vaurx. Die Nacht war in der Woevre ruhig

Schwarzen Zeere.
Kein weiterer Winterfeldzug.

Große engliſche Offenſive?
Jm Heeresausſchuß der franzöſiſchen Kammer

gab am Freitag der Kriegsminiſter auf Anfrage bekannt,
die Entſcheidung über die Frage, ob ein dritter Winter
ſeldzug zu erwarten ſei, liege nicht bei Frankreich, ſon
dern bei dem Kriegsrate der Alliterten. Es ſei zu hoffen,
daß Frankreich, das von allen Verbündeten am
meiſten gelten habe, vor einem dritten Winter
feldzug bewahrt bliebe. S aEin Londoner Brief des „Giornale di Jtalig“ vom
27. April e darauf gufmerkſam, daß man einem
weiteren interfeldzug mit Schreckendort entgegenſehe. Die allgemeine Auffaſſung
verlange, daß man mit den heute vorhandenen Kräften
kräftig dreinſchlage. Es ſei dringend nötig eine allge
meine, erſchöpfende Offenſive zu ergreifen und die Löſung
des Rieſenkampfes in dieſem Jahre zu finden. Man ver
ichere, daß die Milttärkonferenz der Verbündeten auf
teſen Gedanke ſei. Die en Meinung

e u

Jn der „Forthnigtly Re
riſche Mitarbeiter des Blattes die Möglichkeit einer großen
engliſcher Offenſive an der Weſtfront. Er hält dieſe für
möglich. Man dürfe nicht den e die ganze Arbeit
überlaſſen. Der Schlüſſel der geſamten militäriſchen
Lage ſet in den Händen der Heeresleitung an der Weſt
front. Die Deutſchen müßten ſchließlich erſchöpft werden,

do ihre beſten Lnientruppen bei den häufigſten Angriffen
auf Verdun ſtark gelikten hätten. Drei Dinge ſeien für
eine erfolgreiche Offenſive notwendig Ange ges
Maſſen Munition, großes ziffernmäßigesAbergewicht und eine ähnliche Organiſa
tion wie die deutſche Heeresleitung.

Die allgemeine Wehrpflicht unvermeidlich.
Anderungen in der engliſchen Regierung.

„Daily News“ melden: Die Regierung iſt zu dem
Schluß gekommen, daß nach den jüngſten Exeigniſſen die
allgemeine Wehrpflicht unvermeidlich iſt. Man erwartet,
daß Asquith im Unterhauſe eine neue Bill einbringen
wird, die die militäriſche Dienſtpflicht für alle Männer
militärpflichtigen Alters einführt. Es ſcheint, daß die drei
zur Arbeiterpartei gehörigen Miniſter Henderſon, Ro
berts und Brace dieſe Politik billigen, die jetzt auch die
Unterſtüßung eines ziemlich großen Teils ihrer Partei
hat. „Times“ ſagen: Die Ereigniſſe der vorigen Woche
zeigen deutlich, daß Anderungen in der Regierung drin
gend notwendig ſind. Das Kabinett muß ver
kleinert werden und höchſtens aus ſechs Mitgliedern
beſtehen.

Reuter meldet: Staatsſekretär Grey iſt ſeit einigen
Tagen krank. Er iſt nicht in der Lage, ſeine Geſchäfte
zu verſehen.

Der Luftkrieg.
31 deutſche Luftſchiffe

ſollen nach dem franzöſiſchen Bericht im Mongkt
April abgeſchoſſen ſein, während die Franzoſen nur ſechs
Apparate verloren haben wollen. Die Wahrheit des deut
ſchen Berichts wird wohl etwas anders lauken.

Zum Bombardement Dünkirchens
Aus Genf wird berichtet. Vorgeſtern nacht richteten

in Dünkirchen laut der Lokalpreſſe die abgeworfenen 20
deutſchen Flugzeugbomben erheblichen Sach-
ſchaden an. Die Zahl der Toten und Verwundeten iſt
angeblich gering.

Geſtern um 5 Uhr nachmittags näherte ſich von der
ruſſiſcherumäniſchen Grenze aus dem Pruth-Täl kommend

ein ruſſiſcher Flieger der Stadt Czernowitz.
Als er im Weichbild der Stadt erſchien, wurde er ſofort
von unſeren Flugzeugabwehrgeſchützen unter Feuer ge
nommen. Ein Geſchoß traf. Nur mit Mühe flog der
Flieger über das e e bis gegen Toporoutz, wo er
infolge der durch das Geſchoß zugefügten Beſchädigungen

a ſtürzte



Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:
Bei den Kämpfen im Adamello Gebiet wurden

87 Alpini gefangen genommen. Jn den Dolomiten
griffen die Jtaliener heute früh unſere Stellungen a der
Croda del Ancong und am Rufreddo an. Beide
Angriffe wurden abgeſchlagen.

Die Vorbereitungen der öſterreichiſchen Offenſive
in Südtirol

laſſen auf große öſterreichiſche Pläne ſchließen. Es ſei
nicht länger zu verbergen, daß das italieniſche Heer
eine furchtbare Belaſtungsprobe zu erwarten
habe, wofür das Artillerieduell im Etſchtale das Anzeichen
ſei. Alſo ſchreibt der „Corriere della Sera“.

Eine genaue amtliche Statiſtik über die italieniſchen
Offiziersverluſte,

die als Material der Veröffentlichungen aus der geſamten
italieniſchen Preſſe zur Grundlage hat, ergibt bisher 3008
Tote, davon 5 Generale, 166 Stabsoffiziere, 544 Kapitäne
und 2293 Subalternoffiziere,

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Der Jahrestag von Gorlice

iſt geſtern in Oſterreich-Angarn feſtlich begangen
worden. Jn den Kirchen fanden Feſtgottesdienſte ſtatt.
Beſonders in den Karpathenortſchaften wird der Tag von
Gorlice S Sämtliche Blätter feiern den Sieges
tag der Schlacht bei Gorlice. Der „Peſter Lloyd
en nach einer Würdigung der Waffentaten beim

rchbruch: Der a von Gorlice, deſſen Jährung wir
heute feiern, iſt der
und zugleich der Geburtstag des Fortſchritts
künſtiger Genergtionen. Das „Neue Peſter
Journal“ ſchließt ſeine Betrachtungen über die galizi
Maioffenſive und der darauf folgenden Kriegsereigniſſe
mit folgenden bezeichnenden Worken: Nie mehr ſoll
Rußland Polen zurückbekommen, das durch

ariſche und öſterreichiſche und deutſche Waffen zu einem
freien und nationalen Leben erſtanden iſt.

Jm ruſſiſchen Heeresbericht
heißt ßt es:

Die deutſche Artillerie beſchoß die Bahn
und die Brückenkopfſtellungen von Aexküll. Südweſt
lich des Naroczſe es verſuchten die Deutſchen, aus
ihren Gräben vorzugehen, mußten aber unter unſerem
Feuer ſchleunigſt wieder zurück. Der Feind verſuchte drei
mal, das Dorf Chromigkow (6 Kilometer n
des Bahnhofs Olyka) umfaſſend anzugreifen, wurde jedo
jedesmal durch unſer Artillerieſchinengewehrfeuer abgewieſen. Jnfanterie und Ma

S S Dotran beſetzt.Der Budapeſter „Az Eſt“ gibt eine Meldung des „Pe
tit Pariſten“ aus Salonikt wieder, wonach deutſche
und bulgariſche Truppen die Stadt und de
Bahnhof von Doiran beſetzt haben.

Die Kämpfe an der mazedoniſchen Grenze.
Aus Amſterdam wird der Köln. Ztg.“ gemeldet Die

„Times“ melden aus Saloniki: Der Schneefall hat auf
gehört. Die Feindſeligkeiten an der Front wur
den wieder gufgenom men Eine heftige Kano
n a de fand n guf dem rechten Flügel ſtatt, wo die
engliſchen und feindlichen Vorpoſten miteinander in Be
rührung kamen.
Die Frage der Beförderung der Serben auf griechiſchen

e Bahnenſoll der „Frankf. Ztg.“ zufolge heute ihre Erledi
gung finden. Die Geſandten des Vierver
ban des erwarten Jnſtruktionen ihrer Regierungen, um
eine Kollektivnote an die griechiſche Regierung zu richten,

in der der Tag des Beginns der Landung der Serben und
der Ort der Landung angegeben ſein werden. Die Ge

ſandten erwarten darauf eine ſchriftliche Antwort der
griechiſchew Regierung. Dieſe wieder dementiert die Mel
dung mit dem Bemerken, daß ſie keine weitere Antwort
zu geben gedenke.

Hungersnot in Nord Epirus.
Da der Vierverband die für NordEpirus beſtimmten

Maisladungen in Korfu beſchlagnahmt hat,
herrſcht im Nord Epirus Hungersnot. Hunger
todesfälle ſind gemeldet. Die Aufregung der Bevölkerung
wegen dieſes unmenſchlichen Vorgehens von ſeiten des
Vierverbandes iſt üngeheuer.
e

Dom Seekriege.
Deutſchland und Amerika.

Der amerikaniſche Botſchafter Gerard wurde von
ſeinem Beſuche im Hauptquartier am Dienstag nachmittag
in Berlin zurückerwartet. Gleichzeitig hat ſich der Staats
ſekretär des Reichsſchaßamtes, Dr. Helfferich, ins
Hauptquartier begeben, wie man vielleicht annehmen
darf, um auch ſeine Auffaſſung von den finanziellen und
wirtſchaftlichen Möglichkeiten in der weiteren Geſtaltung
der deutſch amerikaniſchen Beziehungen zur Geltung zu
bringen.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichstages nahm
geſtern der Staatsſekretär von Jago w vor Eintritt in
die Tagesordnung das Wort. Jm Hinblick auf die Wichtig
keit der amerikaniſchen Frage hätte die Regierung über
den Stand der Dinge gern ſchon heute bei der Wiederauf
nahme der parlamentariſchen Arbeit Mitteilungen gemacht.

Die Entſcheidung ſtehe jedoch bevor. Sobald
der Reichskanzler aus dem Hauptquartier zurück
gekehrt ſei, beabſichtige er, der Kommiſſion nähere

Aufſchlüſſe zu geben.

ag der Wiedergeburt der Monarchie

nat. Vom en al wie E. 22 wurden be S
vor einigen Monaten wer Schweſternboote, E. 20 und

wurde Anfang November in den

500 Schiffe

Zu der bevorſtehenden deutſchen Antwort an Amerika
meldet die „Köln. Volksztg.“: Die Entſcheidung iſt noch
nicht gefallen. Sie wird auch nicht ſo ſchnell kommen,
denn die deutſche Antwort an Wilſon wird die Entſcheidung
nicht bringen, ſondern die ſchließliche Entſcheidung
liegt bei Wilſon und ſeiner Ankwort auf die deutſche
Antwort. Die Entſcheidung hängt davon ab, ob Wilſon
die neuen Vorſchläge als genügend annimmt oder um jeden
Preis den Konſlikt und den Krieg herbeiführen will.

Bei der Eröffnung eines Ubungslagers für Kriegs
pflegerinnen ſagte Wilſon in einer Anſprache: Gott möge
verhüten, daß die Vereinigten Stagten jemals
in einen Krieg gezogen würden. Wenn das aber S
geſchähe, ſo würden ſie ſich aus ihren Träumen wach
rütteln, bis jeder, der an dem Geiſt der Neuen Welt
r einſehen würde, daß ſie noch immer ihre Stimme
für die Menſchlichkeit erheben.

Neue empfindliche engliſche Verluſte.

„„Az Eſt“ meldet aus Rotterdam: Die Mannſchaft des
verſenkten Dampfers „Berkelſkrvom“ traf in einem hol
ländiſchen Hafen ein. Sie erzählte, daß ſie im Hafen von
Harwich den engliſchen Kreuzer „Penelope“, der eben aus
der Schlacht von Loweſtoft“ zurückgekehrt ſei, in
vollſtändig zerſtörtem Zuſtande geſehen habe.

Die bewaffnete Yacht „Aeguſa“ und der
Minenleger „Ngſturkinm ſind in Mi elmeer
auf Minen gelaufen und geſunken. Die Offiziere
beider Schiffe wurden gerettet. Von der Mannſchaft
werden ſechs Mann von der „Aeguſa“ und ſieben Mann
vom „Naſturtium“ vermißt.

Ein engliſcher Transportdampfer, der mit
1500 Serben auf dem Wege von S nach Saloniki
war, iſt nach einer Meldung der Salonikier Zeitung
„Angira“ aus Janina an der Küſte des Epirus durch ein
Unterſeeboot verſenkt worden. Der größte Teil
der Truppen ſoll gerettet worden ſein. über die Zahl der
Opfer liegen keine näheren Angaben vor.

Franzöſiſche Blätter, die den Antergang des engliſchen
Panzers „Ruſſell“ kommentieren, betonen, daß dieſes die
zweiundzwanſtigſte ſeit Kriegsausbruch zer
ſtörte Schüffseinheit der engliſchen Marine
iſt. Der Marinemitarbeiter der Times widmet dem
Untergang des engliſchen Linienſchiffes e einen
Leitartikel. Er bemerkt darin, daß England von58 Linien ſchiffen bisher 10 verloren habe,
alſo etwa 17 v. H. Das ſei mehr, als irgend eine andere
Macht eingebüßt habe.

Unter der Beute, die unſeren Seeſtreitkräften in den
Seegefechten der letzten Tage in die Hände gefallen iſt, be
findet ſich auch das h Unterſeeboot „E. 22“. Das
Boot wurde am 25. April in der ſüdlichen Nordſee ver
ſenkt, und ſank ſo e daß von der mehr als 30
Mann betragenden Beſatzung nur 2 gerettet werden
konnten, die in deutſche Gefangenſchaft gerieten. Das ver
ſenkte Boot iſt das 18., das die engliſche Marine im Ver
baufe dieſes Krieges lo h De äthin etwa durchſchnittl

en Scht

„S.23 ereilt. E. 20 n
Dardanellen verſenkt und E. 23“ um die gleiche Zeit in
der Oſtſee, wo es der ruſſiſchen Flotte zugekeilt war, ver
wichtet. Außerdem iſt ein elwas älteres engliſches Tauch
boot „E. 17 bei der Jnſel Texel geſunken.

Die Rieſenverluſte der Handelsflotten.
Die „Köln. Volksztg. meldet Daily News“ wird

aus New York berichtet. Das Handelsminiſterium ver
öffentlicht ſolgende Statiſtik: Jnfolge des Krieges ſind
bis zum 1. März 2000 Handelsſchiffe mit einem
Jnhalt von 4 Millionen Tonnen verloren ge
gangen. Die größten Verluſte ſind auf nDeutſchlands zu ſetzen, deſſen Flotte um 600 Schiffe
vermindert iſt. Dieſe Schiffe ſind teilweiſe in den Grund
gebohrt, erbeutet oder interniert worden. England verlor

Weitere UBoot und MinenOpfer.
Lloyds meldeten geſtern die Verſenkung des n en

Dampfers „Leudenhall“. Das Schiff heißt, wie inzwiſchen
feſtgeſtellt wurde, Hendonhal und hatte 3994 To.

Der britiſche Dampfer „City of Lucknow“ (3669
Brutto Regiſter Tonnen) und das Fiſcherfahrzeug
„Bleſſing“ aus Hartlepool wurden verſenkt.

Der r Waſſer Minenleger „Eſta fette von
267 Tonnen ſſerverdrängung ſKieß bei Gravelnes auf
eine Mine und ſank. Sechs Matroſen und ein Heizer
ſind tot.

Das „Handelsblad“ meldet aus Rotterdam Der ſchwe
diſche Dampfer „Fries land iſt bei der Galloper Boje
auf eine Mine gelaufen. Der Dampfer Batavier IV.“
iſt zu Hilſe gekommen und verſucht, das Schiff nach einem
engliſchen Hafen zu ſchleppen.

Der kürkiſche Krieg.
Aus dem amtlichen türkiſchen Heeresbericht

heben wir folgende Stellen hervor:
Unſere Unterſeeboote jagten in den letzten Tagen

an den Küſten des Schwarzen Meeres drei
Dampfer auf den Strand, zerſtörten einen von
ihnen durch ihr Feuer vollſtändig und verſenkten
ferner vier Segler, die mit Vorräten beladen waren.
Nordweſtlich der Stellung von Sohum wurden unſere
Unterſeeboote von der Küſtenſtadt Socha aus beſchoſſen.
Die genannte Stadt wurde daraufhin ebenfalls beſchoſſen.

An der Kaukaſus- Front mußten die feindlichen
Poſten, die am 12. April unſere Truppen angegriffen
hatten, die weſtlich von Muſch bis nördlich vom Berge
Kozma aufgeſtellt waren, ſich nach ſiebenſtündigem Kampfe
zurückziehen, wobei ſie eine Anzahl Gefangene in unſeren
Händen ließen. Der Feind, der in Stärke von etwa einem
Regiment am 15. April eine Abteilung unſerer Truppen
angegriffen hatte, die ſich in dem Abſchnitt ſüdlich von
Aſchkalg befand, wurde mit Verluſten zurückgetrieben, wo
bei er uns eine große Menge Lebensmittel überlaſſen
mußte.

Zur Kapitulation von Kut-elAmara.
Anläßlich der Einnahme von KutelAmara fand

zwiſchen dem Präſidenten des deutſchen Reichs
tags und dem Präſidenten der türkiſchen
Kammer ein herzlicher Depeſchenwechſel ſtatt.

„A Nap“ meldet: Auf Grund der aus Konſtantinopel
über die Kämpfe bei Bagdad und Kut-el-Amarg einlaufen-
den Daten ſteht feſt, daß dieſes Abenteuer England 36 900
Mann koſtete.Eine halbamtliche Meldung ſtellt feſt, daß General
Townshend und ſein Gefolge mit den ihnen gebüh
renden Ehren behandelt werden. Man hält nicht mit An
erkennung für die Fähigkeiten des Generals zurück, von
denen er während der Verteidigung von KutelAmara
und bei dem Rückzuge von Kteſiphon, der leicht zum ſchwer
ſten Unheil für die Engländer hätte ausſchlagen können,
eine Probe abgelegt habe. Er ſei jedoch durch die Ein
flußnahme engliſcher politiſcher Agenten irregeführt
worden, die ſeit Jahren im Lande ihr Weſen trieben nd
von der Anhänglichkeit der Bevölkerung jener Gebiete
falſche Begriffe gehabt hätten. Dieſe gaben vor, ſie hätten
Kamelkarawanen mit Geld für die türkiſchen Befehlshaber
abgeſandt und trieben ſo den General, den ſie über den
Wert der türkiſchen Truppen ſchlecht unterrichteten, in die
Kataſtrophe hinein.
Mit Spannung erwartet die Pariſer Preſſe Nach

richten über die Bewegungen des engliſchen Entſatzheeres
ſowie über die Entſchließungen der ottomaniſchen Heeres
leitung über die Verwendung der freigewordenen zwei
türkiſchen Armeekorps. Unter den in Bekracht kommenden
Möglichkeiten verdienen die Ausführungen des „Journal
des Debats“ Jntereſſe. Das Blatt ſagt, es könne ſich
ebenſo ſehr um eine nachdrückliche Fortſetzung der Opera-
tionen am Tigris wie um erhebliche Verſtärkun-
gen derin Armenien aufgebotenen türkiſchen Strekt
kräfte handeln. Jn dem einen wie in dem anderen Falle
könne man ſich der Uberzeugung nicht verſchließen, daß
i dem aſiatiſchen Kriegsſchauplatze durch das unglück
liche Ereignis von KutelAmara eine in ihren Folgen
noch nicht abſehbare Veränderung einge
treten i t.

Politische Uebersicht.

dnung

daß Bulgarien dieſen e n n e
önigs erlebt

e ne und der bulgariſchen Nation und ſprach den
ſank

eißkirchner wurde in den Freiherrnſta nd
erhoben.

Schweiz. England hat der ſchweigeriſchen Bun

mit allen möglichen a fen, Kolonial
waren und Kohlen verſehen, falls ſie ſich verpflichtet
ihre Grenze gegen die Mittelm äächte voll
ſtändig d ſperren. Die Bundesregierung hat den
Vorſchlag loyal abgelehnt.

Griechenland r griechiſche Marineminiſter
Admiral Konduriotis erſchien bei König Konſtantin

W ehe e al 7 Untätigkeiter griechiſchen Flotte angeſi er Beſetzung griechiſcher
Häfen durch die Entente ſein Rücktrittsge uch ein
e o ſtattgehabter e rase mit dem König zog
er ſein Geſuch fedoch zurck.

Rumänien. Reuter meldet, daß die Verhandlungen
des Syndikats e Mühlenbeſitzer und des bri
kiſchen Mehleinkauſsburegus zum Ankauf eines
ſür die Ausfuhr beſtimmten Mehlvorrats von ungefähr
10 000 Waggons geführt haben.

China. Der „Temps“ meldet aus Schanghai, daß die
Chefs der aufſtändiſchen Provinzen des Südens den Vigze
Präſidenten Liju-eneHong als Präſidenten
der chineſiſchen Republik anerkannt haben.

Japan. Eiſte bedeutſame Maßnahme der en
RPegterung, die auf wichtige Anderungen der japaniſchen
Politik hinweiſt, meldet der Pariſer „Eclair“ aus Tokio
Danach ſind plötzlich die dortigen vierverbands-
freundlichen Blätter ver Beſchlagnahme
unterworfen worden. Außerdem ſei beachenswert,
daß die Verhandlungen über das ruſſtſchapaniſche Bünd
nis trotz aller a en e noch zu keinem poſitiven
Ergebnis gelangt ſeten. Beſorgt erſucht das Blatt die

ne
hge wicht

des regierung es werde England die Schweiz



Regierung um Aufklärung, welche Jntrigen in
Tokio am Werke ſeien, um den näheren Anſchluß an die
Entente zu verhindern

Beutschlanch
Ein Jubiläum der Pfalz. Anläßlich der hundert-
jährigen Vereinigung der Pfalg mit dem Königreich
Bayern r am Montag in Zweibrücken, dem alten hiſto
riſchen ittelsbachiſchen Herzogsſitz, am Denkmal des
erſten bayeriſchen Königs Maximiligns I., der zugleich der
letzte Pfälzer Herzog war, eine Erinnerungsfeier ſtatt.

amens der Stadt wurde ein Lorbeerkranz am Denkmal
mit der Jnſchrift niedergelegt: „Die treu ergebene Stadt
Zweibrücken zur hundertjährigen Wiedervereinigung mit
der Krone Bayerns.“ Außerdem hatten ſich Verkreter der
Staatsregierung e de nd

Aufſehenerregende Ordensverleihung. Die „Baſler
Nachrichten laſſen ſich aus Le Havre melden: Der Papſt
hat dem Bürgermeiſter von Mecheln das
Ritterkreuz des St. Gregorordens verliehen.
Die Auszeichnung erregt deshalb großes Aufſehen, weil
der Ausgezeichneke kürzlich von den deutſchen Be
hörden u einem Dahr Gefängnis verurteilt
wurde, wegen der von ihm beſorgten, nicht genehmigtenDrucklegung des letzten, viel beſprochenen Hirten
briefes des Kardinals Mereier.

Parlamentarisches.
K Dem Reichstag iſt am Dienstag abend der Geſetz

entwurf über die An derung des Vereinsgeſetzes
zugegangen, den der Direktor im Reichsamt des Jnnern,
Dr. Lewald, zu Beginn d. J. namens der verbündeten
Regierungen bereits angekündigt hatte. Es handelt ſich
in der Hauptſache darum, den Berufsvereinen durch Ver
leihungderRechts fähigkeit größere Bewegungs
freiheit zu geben. Der Geſehentwurf ſieht hinter dem
8 17 des Vereinsgeſetzes einen neuen Paragraphen vor,
durch den beſtimmt wird, daß die Verpflichtung zur Ein
reichung der Satzungen und zum Ausſchluß Jugendlicher
unter 18 Jahren in Zukunft nicht mehr Anwendung e
ſoll auf ſolche Vereine, die ſich lediglich der Verbeſſerung
v Arbeits und Lohnverhältniſſes ihrer Mitglieder
widmen.

Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 2. Mai. Zwei bedauerliche töd liche

Unfälle trugen ſich im Bezirk des hieſigen Bahnhofs
zu. Am Sonnabend wurden dem Bahnabfertiger
B. Paszſchke von einem Militärzug beide Beine abge
fahren. Er ſtarb in der Halleſchen Klinik an der Ver
wündung. Außerdem wurde der Rottenführer Neu
mann bei Burgwerben überfahren und getötet

Eisleben, 2. Mai. Geſtern morgen wurde von Sol
daten des hieſtgen Erſatzbataillons bei Ausgrabungen
auf einem hinter der Wieſe gelegenen Ackerſtück der un
tkere Teil einer weiblichen Kindelei t
aufgeſunde De sEr en chunige J Ntchder Täter iſt bisher nicht ermi

Burg, 2. Mai

Maichtem Kalk iſt geſtern nachmittag in Knau
der Schulknabe Fiſcher, deſſen Vater im Felde ſteht.

r o d. O Durch Sun gelö
ſchwer zu Schaden gekommen. Wie die „Pößnecker Ztg.
meldet, ſpielte der Junge mit einigen Kameraden Hier
bei füllten e ungelöſchten Kalk in eine Flaſche und goſſen
heißes Waſſer darauf, wodurch die Flaſche explodterte.
Der Kalk wurde dem Fiſcher ins Geſicht geſchleudert, und
zwar derart, daß ein Auge verloren iſt; noch zweifelhaft
iſt es, ob das andere erhalten werden kann. Der ver
um e Knabe wurde ſofort nach Jeng in die Klinik
gebracht.

Leipzig, 2. Mai. Jn den vom Sächſiſchen Landes
kulturrat herausgegebenen Nachrichten veröffentlicht Dr.
Neger folgendes „Das Beſtreben, aus der Notlage der
Verbraucher unlauteren Nutzen zu ziehen, nimmt recht
bekrübte Formen an. Außer auf Nahrungsmittel verlegen
ſich derartige ſchwindelhafte Jnduſtrien auf
vielbegehrte Gebrauchsſtoffe, die infolge der Beſchlagnahme
von Rohſtoſffen knapp geworden ſind. Ein ſolcher Artikel
iſt die Schmierſeifes die man n vielfach ange
prieſen ſtehl. Es kann nicht dringlich genug davor ge
warnt werden, Käufe abzuſchließen ohne genügende Sicher
heit, daß das Kaufobjekt auch wirklich den Anpreiſungen
entſpricht, widrigenfalls guf Rückgängigmachung des
Kaufes zu beſtehen wäre. Mehr als eindringliche Worte
möge das nachſtehende Beiſpiel zur Vorſicht mahnen. Den
See e lag kürzlich eine ſogenannte Schmierſeife zur
Unterſuchung vor, die an ſchwindelhafter e e e e
wohl alles Dageweſene überbietet: Waſſergehalt 85 Pro
zent h kein Kali, nur ſehr wenig Fettſäuren, etwas
Kalk. Die Hauptmaſſe beſtand außer Waſſer aus

Tod dieſes bedeutenden Bann

verſchleimten Pflanzenzellen. Dieſe waren offenbar zuge
ſetzt worden, um die ungeheueren Mengen von Waſſer
feſtzuhalten und der Ware doch eine einigermaßen breiige
Beſchaffenheit zu verleihen. Wahrſcheinlich waren jene
Pflanzengellen durch ſtark oxydierende Subſtanzen ge
bleicht und mazeriert worden. Die „Seife“, die dieſen
Namen natürlich nicht verdient, hatte auch ſtark ätzende
Eigenſchaften.“

Leipzig, 2. Mai. Beim Spielen im vierten Ober
geſchoß eines Lindenaguer Grundſtücks kletterte ein zwei
Jahre alter Knabe über das Treppengeländer. Er verlor
dabei das Gleichgewicht, konnte ſich nicht mehr halten und
ſtürzte in den Treppenſchacht ab. Am Boden der Haus
flur blieb der Kleine tot liegen.

Haus und Candwirtschaft
Der Kriegsausſchuß für Kaffee, Tee und deren Er

ſatzmittel, G. m. b. H. Berlin W, Vellevueſtraße 14, ver
öffentlicht die nachſtehenden Leitſätze für die
Kaffeebereitung:. Die Güte des Kaffeegetränkes
leidet ſehr häufig unter den Fehlern, die bei ſeiner Be
reitung gemacht werden. Am eine möglichſt ſachgemäße
Ausnußung des geröſteten Kaffees zu ſichern ſind folgende
Regeln zu beachten: I. Der Kaffee muß friſch re ver
wandt werden. Jm geröſteten Zuſtande hält Kaffee ſein
volles Aroma nur kurze Zeit. 2. Geröſteter Kaffee iſt
trocken, am beſten in feſtverſchloſſenen Büchſen aufzube
wahren 3. Der geröſtete Kaffee muß kurz vor dem Auf
guß möglichſt fein gemahlen werden. Je feiner das Kaffee
mehl, jehöher die Ergiebigkeit. 4. 20 Gramm geröſteter
Kaffee (feingemahlen) genügen, um ein Liter Kaffee
getränk herzuſtellen. 5. Die zur Kaffeebereitung dienen
den Gefäße müſſen peinlichſt ſauber gehalten werden
ſchon eine Spur Fett oder eine ſonſtige geringe Unreinlich
lichkeit beeinträchtigt das Kaffeearoma. 6. Die Kaffee
bereitung ergibt nur dann ein gutes Getränk, wenn das
Waſſer richtig kocht, d. h. lebhaft brodelt. Waſſer, das
ſchon längere Zeit gekocht hat, gibt keinen wohlſchmecken
dem Kaffee.

Literatur, KRunst und Clissenschaft
H. Profeſſor Bruno Schmitz, deſſen Ableben wir kürz

lich melden konnten, iſt einer von jenen Künſtlern, dem reicher
Erfolg beſchieden war. Der Geheime Baurat Prof. Dr.Jng.
h. c. iſt am 21. Nobember 1858 in Düſſeldorf geboren, er
ſtudierte auf der dortigen Kunſtakademie. Eine große Anzahl
monumentaler Werke von ſtarker Eigenart zeugen von der
Emſigkeit ſeines Schaffens. Er erbaute das Landesmuſeum in
Linz, die Tonhalle in Zürich, die weltbekannten Kaiſer
denkm äl er auf dem Kyffhäuſer, an der Porta Weſt
falika bei Koblenz und in Halle. Sein Hauptwerk iſt die
architektoniſche Geſtaltung des Völkerſchlachtendenk
mals in Leipzig. Bruno Schmitz ſtand unter den neueren
Architekten in der vorderſten Linie. Das Papierhaus in der
Deſſauer Straße, ſowie der große Sgalbau Weinhaus Rhein
gold“ in Berlin zählen zu ſeinen bekannteſten Werken. Er
lebte ſeit 1886 in Berlin, war ſeit 1894 Mitglied der Akademie
in Berlin und Oresden, deſſen techniſche Hochſchule ihn 1905 zum

Du Jug. h pigrte 5 de che. Volk hat G nd, Den
tlers aufrichtig zu betrauern.

Geyrichtsverhandlungen.
L Zur Warnung für falſche Kriegerfrauen, kann ſol

gender Jall dienen, der vor der dritten Hilfsſtrafkammer des
Landgerichts J in Berlin verhandelt wurde. Die wegen
Betru ges zum Schaden der Lichtenberger Stadtgemeinde und
des Jiskus und wegen Urkunden fälſchung angeklagte
Aufwärterin Anna Tutfſch lebte mit dem Buchhalter L. deſſen
Frau ſich in der Jrrenanſtalt befindet, zuſammen und führte ihm
die Wirtſchaft. Er hatte ihr geſagt, daß er von ſeiner Frau
demnächſt geſchieden würde und ſie dann ſeine Ehefrau werden
ſollte. Als ſolche galt ſie überhaupt bei den Hausbewohnern,
Bei Ausbruch des Krieges meldete ſich L. freiwillig zum Heeres
dienſt und wurde als Sergeant eingeſtellt. Er iſt am 2. Novem
ber v. J. gefallen. Jm September oder Oktober 1914 hatte er
den Anſpruch „ſeiner Ehefrau Franziska L.“ auf Unterſtützung
ſchriftlich angemeldet und dann den für dieſe „Ehefrau L.“ ausge
ſtellten Ausweis über Jamilienunterſtützung ſeiner Braut, der
Angeklagten, zugeſtellt. Danach war der Ehefrau monatlich
15 Mk. Unterſtützung und 11 Mk. Mietsbeihilfe bewilligt wor
den. Von November 1914 ab begab ſich die Angeklagte all
monatlich nach dem Lichtenberger Rathaus, legte dort den Aus
weis vor, gab ſich als Frau L. aus und erhob die Unterſtützungs
gelder, wofür ſie die Quittungen mit dem Namen der Jrau L.
unterzeichnete. Sie hat auf dieſe Weiſe unberechtigt etwa 200 M.
Unterſtützungsgelder erhalten, die ſie für Mietzahlung, Beglei
chung kleinerer Schulden des Sergeanten und Liebesgaben für
dieſen aufgebraucht haben will. Dieganze Sache iſt durch einen
an die Behörde gerichteten Brief bekannt geworden. Der
Staatsanwalt hielt Jahr 6 Monate Gefängnis für eine ange
meſſene Sühne, der Gerichtshof ſah den Jall milder an und er
kannte auf 6 Monate Gefängnis
T Schmiergelder. Das Schöffengericht Ber lin Mitte

verhandelte am 27. April auf Strafantrag des Vereins gegen
das Beſtechungsweſen, Sitz Berlin, gegen die Werkmeiſter v.
Kuczkowski, Kuppe und Glas, ſowie gegen den Jabrikober
meiſter May wegen der Annahme von Schmiergeldern. Sämt
liche Angeklagten ſind bei Berliner Großbetrieben, u. a. bei der
A. E. B. und Schwartzkopff, angeſtellt und haben einen Lack
fabrikanten bei Lieferungen an ſene Großbetriebe begünſtigt.
Der Lackfabrikant iſt bereits dieſerhalb beſtraft worden. Das
Gerichi verurteilte v. Kuczkowski und Glas zu je 300 Mk. und
Kuppe und May zu 500 Mk. Geldſtrafe. Ferner erklärte das
Gericht einen Geſamtbetrag von 4000 Mk. Schmiergelder dem
Staate verfallen

Vermischtes.
Rittmeiſter Graf Holck gefallen. Der bekannte Herren

reiter und Sliegeroffizier, Rittmeiſter Graf Holck hat, wie am
Sonntag durch ein Telegramm aus dem weſtlichen Haupt
quartier nach der Rennbahn Karlshorſt mitgeteilt wurde, im
Luftkampf mit einem franzöſiſchen Jlugzeug den Tod gefunden.
Rittmeiſter Graf Holck gehörte zu den volkstümlichſten und
beſten Herrenreitern der deutſchen Armee. Als 3. Garde Alan
errang er die erſten Erfolge im Sattel und ſtand im Jahre 1909
mit 24 Siegen bei 120 Ritten an vierter Stelle in der Liſte der
erfolgreichen Herrenreiter. Jm nächſten Jahre konnte er bereits
40 Siege bei 131 Ritten erzielen, und 1911 errang er mit 57
Siegen bei 204 Ritten das Championat. Auch als er zu den

würde noch größer ſein, wenn es der

Metzer Dragonern verſetzt wurde, blieb er dem Rennſport treu.
Gr ritt 1912 35 Siege (128 Ritte), 1913 40 Siege (188 Ritte)

und als 1914 der Krieg ausbrach, hatte er bereits 25 Erfolge
erzielt. Nachdem er anfänglich bei ſeinem Regiment auf dem
ruſſiſchen Kriegsſchauplatz tätig war, trat er zu der Jliegertruppe
über und erhielt bald neben anderen Auszeichnungen auch das
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. Jm Januar d. S. geriet er zuſammen
mit Oberleutnant Freiherr von Zobel auf dem Balkan Kriegs
ſchauplaß in montenegriniſche Gefangenſchaft, aus der er aber
nach dem Vormarſch der Oſterreicher nach kurzer Zeit wieder

be e a liche Sne franzöſiſche Geſchützfabrik zerſtört. Cherbourg,
I. Mai. Eine aus unbekannter Urſache entſtandene Jeuers
brunſt hat geſtern Nacht teilweiſe die Fabrik von Mielles, eine
Zweignieder laſſung der Jirma Creuzot Schneider, zerſtört.
Der Schaden iſt bedeutend.

Einführung der Zuckerkarte in der Stadt Braun
ſchweig. Nach einer Verordnung des Magiſtrats trat am
1. Mai für das Gebiet der Stadt Braunſchweig die Zucker
karte in Kraft. Dieſe Regelung des Zuckerverbrauches
beſtimmt, daß den Verbrauchern in den Familtenhaus
haltungen eine Tagesmenge von höchſtens 25 Gramm
Zucker (alſo bei 30 Kalendertagen 158 Pfund monatlich)
auf den Kopf der über ein Jahr alten
glieder zur Verfügung geſtellt wird. amtlienhaushal
tungen, die mehr als 10 Kilogramm Zucker in Gewahr
ſam haben, dürfen ſich keinen Zucker verabfolgen laſſen,
ehe nicht ihr Zuckerbeſtänd auf 10 Kilogramm oder weniger
zurückgegangen iſt.

Sechsmal kriegsgetraut. Einem verbrecheriſchen
Mißbrauch der Kriegstrauung iſt man im Budapeſt auf die
Spur gekommen. Ein junger Mann hat es, wie die
„Voſſ. Ztg.“ erfährt, fertig gebracht, ſich nacheinander mit
nicht weniger als ſechs Frauen kriegstrauen zu laſſen
Nach kurzer Bekanntſchaft mit einem Mädchen ließ ſich
der Mann kriegstrauen, verlebte mit der Angetrauten
einige Tage und verſchwand dann unter dem glaubwürdig
erſcheinenden Vorgeben, er müſſe ins Feld rücken. Er
leichtert wurde dem Mann ſein Treiben, weil die Be
hörden bei der Beſchaffung der Dokumente große Nachſicht
an den Tag legten.

Das Verſiegen der amerikaniſchen Petroleumquellen.
Die Rundſchau für Jnſtallations, Beleuchtungs- und
Blechinduſtrie bringt eine Mitteilung auf Grund ameri
kanitſcher Quellen, wonach ſchon nach 27 Jahren ein Ver
ſtiegen des amerikaniſchen Petroleumreichtums zu er
warten wäre. Es ſoll S dies auf Schätzungen von Fach
beuten ſtützen. Vor allem aber dient dieſe Annahme als
Begründung für einen Antrag auf eine Ausfuhrſteuer
von Gaſolin. Amerika hat 1915 300 Millionen Gallonen
Gaſolin an die Entente ausgeführt. Beantragt iſt eine
Ausfuhrſteuer von 50 Cent auf die Gallone. Außer auf
das angebliche Verſiegen der Petroleumguellen wird noch
auf die Gefahr hingewieſen, daß eines Tages das Bl für
die amerikaniſchen Schlachtſchiffe fehlen werde.

Grubenunglück. Aus Watten ſchei d wird gemel
det:. Auf der Zeche Hannover“ kamen drei Bergleute
bei der Ausübung ihres Berufes zu Tode. Auf den Schacht
ganlagen 3 und 4A der genannten Zeche geriet der Geſteins
hauer Franz Drilling unter plötzlich niedergehende Ge
ſteinsmaſſen und konnte nur als Leiche geborgen werden.
Die auf der Schachtanlage 2 beſchäftigten Bergleute

hende Geſteinsmaſſen gleichfalls tödlich
Verſchüttet und gerettet. Aus Dort in und 1. Mat,

wird gemeldet Auf Zeche Katſerſtuhl II gingen während
der Nachtſchicht auf einer Strecke größere Geſteinsmaſſen
nieder, wodurch drei Bergleute verſchüttet wur
den. Dank den ſoſort aufgenommenen Rettungsarbeiten
war es möglich, die Leute noch lebend, wenn auch zum
Teil mit ſchweren Verletzungen, zu bergen.

Lazarettſchiff Stuttgart Jn Lübeck fand am
Sonntag die ſfeterliche Abergabe des großen Lazarett
Fchiffes Stuttgart an das Rote Kreuz ſtatt. Es iſt
dies das erſte Schiff, welches unſeren Verwundeten und
kranken Kriegern Heilung und Erholung auf See bringen
ſoll. Es iſt von den vereinigten Elbſchifſahrtsgeſellſchaſten
A. G. dem Kaiſerlichen Motorjachtklub, der ſchon mehrere
Lazarettſchiffe ausgerüſtet hat, zur Verfügung geſtellt wor
den, die geſamte Jnnenrichtung hat in 5 ſerziger Weiſe
Freiherr von Schrenck-Notzing in München geſtiftet. Die
neueſten hygieniſchen Erfahrungen ſind bei dem Bau und
der Einrichtung des viele Räumlichkeiten enthaltenden
Schiffes zur Anwendung gekommen. Es ſoll bein Oſtſee
bad Travemünde und abwechſelnd auch bei Bad Schwartan
bei Lübeck verankert werden, ſo daß die kranken Krieger
See und Solbäder nehmen können.
Eine ſchaurige Entdeckung machte Sonntag vormittag

ein Diener der Kapelle der Neugapoſtoliſchen Gemeinde
am Oſtbahnhofgebäude am Küſtriner Platz in Berlin. Als
dieſer die Kapellentür aufſchloß, um den Raum für den
nächſten Gottesdienſt herzurichten, fand er zu ſeiner großen
Uberraſchung vor dem Altar einen unbekannten Mann in
einer großen Blutlache tot daliegen. Neben der Leiche
lagen Splitter des Glasdaches, durch das der Unbekannte
durchgebrochen war. Nach den Feſtſtellungen ſcheint es
ſich um einen Einbrecher zu handeln, der über das Dach
hinweg in die Kapelle einſteigen wollte. Das Glas des
Lichthofes trug ihn jedoch nicht, er brach durch und fand
ſo durch Abſturz den ſofortigen Tod. Die bisherigen Er
mittelungen haben ergeben, daß es ſich um einen Ge
legenheitsarbeiter handelt, der in der dortigen Gegend
öfter geſehen worden iſt.

Erdrutſch. Jn Alten a i. Weſtf. entſtand bei Aus
ſchachtungs arbeiten auf einem Fabrikgrundſtück ein Erd
rütſch, wodurch zwei Maurer verſchüttet wurden. Der
eine, Fritz Koebs, konnte nur als Leiche geborgen wer
den, der andere kam mit leichten Verletzungen davon.

z. Lederteuerung. Infolge der durch dem Krieg ge
ſchaffenen Lederkngppheit und Lederteue-
vung haben auch die e Schuhmacher inihrem Handwerk ſehr zu leiden, und groß iſt
die Zahl der Schuhmacher, die ihren Betrieb geſchloſſen
haben. Allein im Stadtkreiſe Berlin beträgt die Zahl
der ſeit Kriegsbeginn eingegangenen Schuhmachereien
rund 500. Allerdings muß dabet berückſichtigt werden,
daß dabei auch die mit gerechnet ſind, deren e zu
den Fahnen gerufen wurden und deshalb ihre rkſtatt
ſchließen mußken. Die Zahl der geſch e Werkſtätten

erliner Jnnung
nicht gelungen wäre, insbeſondere für die kleinen Meiſter
Heeresgufträge e e 109 000 Stiefel ſtnd von
ihnen bisher fertiggeſtellt und 20000 Stiefel ſind neu in
Auftrag gegeben worden. Das entſpricht einem Arbeits
lohn von 800 000 Mark.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.



Bekanntmachung.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 10, April 1916

(Reichsgeſetzblatt 1916 Seite 260 folgende), betreffend den Verkehr
mit Verbrauchszucker und die Bekanntmachung des Kommunal
verbandes vom 22 April 1916 wird hiermit

für den Bezirk der Stadt Merſeburg
folgendes angeordnet:

1.
Abgabe von Zucker.

Bis zum Erlaß anderweiter Vorſchriften durch den Kommunal
verband (Kreis) darf Zucker unmittelbar an Verbraucher nur noch
egen einen vom Magiſtrat ausgefertigten und mit dem DienſtRegel des Magiſtrats verſehenen

Ausweis
verabfolgt werden.

2.
Auf dieſem Ausweis wird vom Magiſtrat die nach der Zahl

W e zuſtändige Menge Zucker von Monat zu
ong eſetzt.Auf den Kopf der Hausbaltung werden bis auf Weiteres

pro Monat 1 Pfund Zucker in Anſatz gebracht.
3

Wer Zucker ohne den vorgeſchriebenen Ausweis an Ver
braucher abgibt oder mehr verabfolgt, wie auf dem Aus
n W hen ſenden onat für den Haushalt feſtgeſetzt iſt,
ma afbar.

4

Auf der Rückſeite der Ausweiſe iſt vom Zuckerverabfolger
(Kaufmann, Händler uſw. mit Namensunterſchrift anzugeben, an
welchem Tage und welche Mengen Z

aushalt verabfolgt hat.
rauchern wieder zurückzugeben.

5

Die Ausweiſe ſind nicht üpertragbar.
Zuckermengen, die im kaufenden Monat nicht erhoben ſind,

können für den folgenden Monat nicht übert? agen werden

ucker er an den betreffenden

7.
Verkehrsregelung.

Zur Regelung des Verkehrs mit Verbrauchszucker iſt
vom Gynnabend, den L. Mat 1916 ab im Rathaus,
2 Treppen, Zimmer Ar. 23 eine ſtädtiſche Zuckerſtelle
eingerichtet, an der die Zucker Ausweiſe ausgefertigt und ausge
geben werden, und der die Ausweiſe in den erſten Tagen des ſol-
genden Monats nach näherer Anordnung des Magiſtrats zur Nach
prüfung und Neuregelung des Bedarfs wieder vorzulegen ſind.

S 8

Wer nachweislich nicht mehr im Beſitz von Verbrauch zucker
iſt, kann in der ſtädtiſchen Zuckerſtelle die Zuweiſung von Zucker
beantragen.

Die Prüfung, wieviel Mitglieder zu einer Haushaltung ge
Hören und ob die gerzachten Angaben richtig ſind, wird ausdrück
ch vorbehalten. Nötigenfalls kann die Beibringung von Urkunden,
Anmeldeſcheinen, Brotkarten uſw. gefordert werden.

9. SKrſtmalig erfolgt die Ausgabe der Ausweiſe in folgender
Reihenfolge:
an Sonnabend den 6. Maß 1916 für die Straßen A bis einſchl. F. e
in Montag ven 8. Mai 1916 für die Straßen S bis einſchl. I
am Senstag den 9. Mai 1916 für die Straßen N bis einſchl. R.
am Mittwoch den 10. Maß 1916 für die Straßen S bis einſchl. 2

während der Dienſtſtunden
vormittags von 8-1 Uhr, nachmittags von 3- 6 Uhr

10 eStrafbeſtimmunger.
Wer ſich durch wiſſentlich falſche Angaben in den Beſitz hin

nicht zukommender Zuckermengen bringt und fich dadurch zum Nach
teile der übrigen Einwobnerſchaft bereichert, oder wer ſonſt den
erlaſſenen Ausführungsbe ſtimmungen zuwiderhandelt, wird mit
Gefänants bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 15000 Mk.
beſtraft.

Merſeburg, den 3. Mai 19 6

Der Magiſtrat
Städtiſche Kartoffelſtelle.

Die ſtädtiſche Kartoffelſtelle keſindet ſich

von Freitag den 5. Mai 1916 ab
im Rathaus 1 Treppe, Zimmer Nr. 16.

Merſeburg, den 3, Mai 1916.

Der Nagiſtrat.

See Achtungper 1. Oktober eine Zahle für alte
Wohnung wvollene Stenmpfabfälle

von 2—8 Räumen in der Louch Kilo 1,30 Mk., für Lumpen unt
ſtedter Straße oder deren Nähe BRetalle höchſte Preiſe.
Qerten u. o a. d. Exp. d. Bl. Frau lIrmisch, Johannlsstr. 16, v.

e Konphanzenmöglichſt mit Gartenbenutzung,
ab

Miehers Gärtnere
für 10. Mat geſucht. Offert. mit

Friedrichſtr. 38

Preisangabe unter Chiffre C R
an die Exped d. Bl. erbeten.

Möbl. Wohnung,
538immer, Küche Näbe Weißene rriroiagenS S

unter K 800 an die Exp. d. Bl.

Haco ne kinsatz-hemäen,Leere Wetrkſtatt,
Hacs- Hosen und Jachen,hell, etwa 15—20 qm groß, ſofort

J Hetzjachen für Damen und Herren
zu mieten geſucht. Angebote unt.

zu wäss igen Preizen

„Werkſtatt“ a. d. Exped. d. Bl.

A. Henekel,Yegwactueennen eng
für hieſiges Lyzeum der LöhererKlaſſe. G e e u. e J Woll und Weiss waren
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Die Ausweiſe ſind ſodann den Ver

I IIIIIIITI

Cuterh. Akku
zu kaufen geſucht.

Menge Preise.

Karl Tänzer Atol Ahäers Hoch
Antwerkasmo Bealennng.

WerI II
Spezial V Keschaäft

Leinen und Baumwollwaren
Tischzeuge Betten

Alle Art Wäsche
Vollständige

Wäsche Aussfattungen,
Farnspr. 859.

I II

Nerxehure kntenpin

J Selide Qualitäten. Grosge Auewenl.

Unſere letzte Bekanntmachung ſindet
heute eine dahingehende Aenderung, daß
unſere Geſchäfte an nicht ſleiſchloſen
Wochentagen von 15 Uhr nachmittags
geſchloſſen ſind.

Die Fleiſcher Junung Merſeburg

knem, Garde
Donnerstag,4. Mai,

Monatsverzammlung

i. „Herzog Chriſtian

Wühtinen

Herrlichster Ausſlagsort des
Gelseltals.

Inh. B- arten Besitzer der
„G unten Quelle Tel. 203.

e

Henzels Restaurant
Fluss-Aal in Gslés.

Erkadrener ahschluhicherer

dut mann
Nau Rebenbeſchäf

tisung. Gefl. Offert. unter2 10 an de Exped. d. Bl.

BWin Pferd
ſteht Sonntag vor
mittag zu verkaufen.

Prezdaing, Rodden.
Junges Mädchen Fahre

alt, mit guter Handſchrift ſucht im

Kontor oder Büro
ſofort oder ſpäter Stellung. Off.
u. L 200 an die Exved. d. Bl.
Entlaſſener Krieg beſchädigter
ſucht ötellung ols Vor ler,
Bote od ſonſt leichten Poſten.

Früher geweſener Beamter, voll
ſtändig unbeſtraft, die beſten Pa
piere vorhanden. Gefl. Angebote

u „Jnvalid“ an die Exved d. Bl.

Immer wieder werden von unseren Feldgrauen
Ubersichtskarten erbeten. Der kürzlich erschienene

Vereinigt in 20 reichbeschrifteten, vielfarbigen Karten
sämtliche Kriegsschauplätze. Das alphabetische Orts
register erleichtert die Auffindung der einzelnen
Sehblachtorte ungemein. Durch die Statistik der

Kriegführenden Länder, sowie den Kriegskalender,
vildet der Atlas ein geschlossenes Ganzes, das über
alle Fragen des Weltkrieges Aufschluss gibt. Der
Atlas ist im Rormat 2380 cm und als Taschen-
I Atlas im Kormat 14X23 cm zu beziehen und eignet
sich im Taschenformat als praktische

LIEBESGABE
Preis 1,25 K.

Zu beziehen durch
Die leychäftegtelleder, MervehurgerComepondenten'

e An on aus SD
5 Trebnitz Gasthof Heyer 9

0
I

Am Sonntag den 7. Mai nachmittags

Er oSsSseSs

der Tier er e IIe

Garten Lonzert

G
9

S
9 Ankang 4 Ubr, e

San u vanG n annene ges
v Rintritt 40 Pfg.

28

Akkumulator“ an die Exp. d. Bl

außer dem
in d r Exped d. Bl.

Frau, wo Mann im Feldeauch berchüttung a bche,
Aushessern u. Sonst dergl.

Hauſe.

Ein junges gebiloetes Märchen
als Lernende

ofort geſucht.
Zeabe K. Glros s,

Gotha dtſtr. 14.

Aulögerinen

ment
Arthur Kornacker.

Ihn Fanrad- So

wird geſucht.

Auto-Engel.
I Muſhinenſineer

u. A vuländermiler
ſtellt ein

Hertel. Pappenſahrit

Eine Waschtrau
wird ſofort geſucht

Hüllers Hotel
2 Lohnkellner

zum Bedienen Sonntag nach
mittags nimmt an
Feldſchlößchen Merſeburg.

Zum ſoſortigen Antritt werden

eine Frauen
für die Flaſchenkemmer geſucht.
Stadthrunere! Carl Berger,

erſeburg,

Als Vorarbeiter
e re Flaſchenkammer wird

nehann wänn) Perrörlichleft

tadthrau
Ulator In getrane PRcerenn

Offerten unter ſehr billig zu verkaufen

e K ſtr. 4, 1 Tr.
äiahidrauerel Carl Verger,

Merſeburg.

Bu erfragen
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wende

Todurch iſt die Viebzucht in ſ3
Peutſchland wieder zu heben.

Aber dieſes Thema hat die „Allgemeine Fleiſcher Zei
bei Parlamentariern,

und Fleiſchermeiſtern ge
halt Antwörten geben wir dieFenigen von drei fortſchrittlichen Abgeordneten wieder.

ung in Berlin eine Amnfrage
Guksbeſitzern, Viehhändlern
halten. Aus den eingelaufenen

Abg. Dr. Wem d orff ſchreibt
„Die Möglichkeit der Hebung unſerer Viehzucht ſteht

Und fällt mit der größeren oder geringeren Menge an ver
Der Rückgang der Viehzucht

iſt die unmittelbare Folge des
9 t Der Tieſſtand unſeres Viehſtandes dürfte

überſchritten und eine allmähliche und beſchränkte Hebung

n Zunächſt ſtehtder Weidegang unmittelbar bevor oder hat bereits teil
weiſe begonnen, damit iſt ſchon eine leichtere Haltung
güch wachſender Viehbeſtände ermöglicht; es wird wäh
rend der Weidezeit angeſtrebt werden müſſen und auch er
reicht werden können, mehr Vieh auf den Fettweiden für
den Verbrauch zu liefern als es bei der Stallfütterung

d durchführbar war.Es wird aber auch vor allem Jungvieh zur Zucht in großer
Zahl durchzuhalten und ſeiner natürlichen Beſtimmung
Zzuzuführen ſein. Daraus ergibt ſich als er F. s Mittel

ung aller
en in den öffentlichen undprivaten Forſten, und die reiche Beſchickung dieſer Weiden

fügbaren Futtermitteln.
während des Krieges
Futtermangels.

ſehr wohl möglich und zu erwarten ſein.

mit den ungenügenden Futtermitteln

zur Hebung der Viehzucht die ErſchlieWedel vglire en, un e
mit jungem Zuchtvieh.
Um dieſes Vieh dann weiter durchhalten zu
eine möglichſt große Zufuhr an
zweiter Stelle notwendig
erfreulicherweiſe reichlicher fließen,

wachenden Viehbeſtände gewährleiſten
Dazu tritt dieder Verteilung

unſerer Viehzucht zuwachſen.
Rationierung der
werden. Die Landwirt
ſeits dagegen die Verpf

Eine derartige, meines Er

cherſte Weg zur

Abg. Kiel erklärt:
Das wirkſamſte M
die Einfuhr von Futtergetreid
traben Auslande

können, iſt

h er Futtermitteln für die nächſte Winterfütterung an
Dieſe Futterquellen werden

n als es im verfloſſenenWinter der Fall war, und damit auch die Haltung der

rechtzeitige Organiſation
e ert dieſer eingeführten Futtermittel ſo

wie derjenigen Stoffe, welche aus den neuen in ländiſchen
re We an Strohmehl, Heide- und Hefefutter u. g.

en Kurz geſagt, es muß dieFuttermittel durchgeführt
ſchaft wird ſelbſtverſtändlich ihrer

e pflichtung übernehmen müſſen undkönnen, das überwieſene Futter dementſprechend zu ver
alſo die volle Viehzahl zu halten und zu füttern

ine achtens, unumgängliche Orgawiſation wird auch eine Preisbemeſſung ermöglichen, die
für die Verbraucher wie h befriedigend iſt, und der

t t SHebung unſerer Viehzucht

ittel- zur Hebung der Viehgucht iſt

e aus dem neu
Die deutſche Reichsregierung hat ja

ſchon durch den Ankauf rumäniſchen Getreides einen lobens-
werten Anfang gemacht.
auch ein Kampf

Jn letzter Hkunde.
Roman von Otto Elſter.

11 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Der Juſtizrat fühlte mit Schmerz, daß ſich
immer mehr von ihm entſernte und ſich innerlich entfrem
dete. Er hatte kein hartes Wort für ſte, er mißtraute ihr
wicht, er glaubte an ſie und ſchob ihrer lebenshunrigen
Jugend die Schuld an ihrer Vergnügungsluſt zu, der ſein
Alker nicht zu folgen vermochte. Mehr und mehr zog er

ſich in die Einſamkeit, zurück, die Entfremdung zwiſchen ſich
und Melanie dadurch noch vergrößernd.

Auch heute Abend war wieder allein, während Mela
nie in der Oper weilte, wo die Meiſterſinger gegeben wur
den. Melanie würde erſt ſpät nach Hauſe kommen. Gin
langer einſamer Abend lag vor ihm.

Und ſeltſam während ihm ſonſt die Einſamkett ſeines
Arbettszimmers, die Stille ringsum, lieb und wert ge
weſen war, heute laſtete ſte mit drückender Schwere auf
ihm, ſo daß er keine Stimmung für ſeine Arbeit fand. Er
erhob ſich von dem Schreibtiſch und ſchritt eintge Malbe im
Zimmer auf und ab. Dann trat er an das enſter und
ſah in den klaren, kalten Winterabend hinaus. Es war
einſam und ſtill in der Straße, deren flimmernde Laternen
ſich in der Ferne verloren. Die Häuſer lagen wie aus

eſtorben da. Nur hier und da zeigte ſich ein erleuchtetes
er vor den meiſten waren die Jalouſten herunter

gelaſſen. Son dem dunklen Winterhimmel funkelten die Sterne.
„Jch werde einen Gang dürch die friſche Luft machen“,

murmelte Born „Das wird mich beruhigen.“
Er ſchellte dem alten Friedrich und ließ ſich Hut und
„Wollenn Herr Geheimrat noch ausgehen?“ fragte Fried

rich erſtaunt.
„Ja ich hole vielleicht meine Frau ab. Halte den

Pelß bringen.

Tee vereit.“
„Sehr wohl, Herr Geheimrat.
Nachdenklich ſah der alte Diener ſeinem Herrn nach.

Dann ſchüttelte er traurig den grauen Kopf.
„Ja, ja“, murmelte er.

ſtimmt nicht zuſammen
Born ſchritt die Straße hinunter dem Tiergarten zu.

Vor einem Hauſe, in deſſen zweiter Etage mehrere Fen
ſter erleuchtet waren, blieb er ſtehen und blickte zu den
hellen Fenſtern hinguf.

„Alter und Jugend das

„Ob ich einmal hinaufgehe 2“ fragte er ſich. „Jch habe
Elementine ſeit langem nicht geſehen ſie zürnt mir
vielleicht hatte ſie doch recht
S Zögerte eine Weile, dann trat er raſch in das Haus
und B die n herauß zu Wohnung ſeiner Schweſter.

ſas Dienſtmädchen, welches ihm die Korridortür

Die Erzeugung von Fleiſch iſtund Verteidigungsmittel im er

elanie

ſchaften das Handwerk gelegt würde.

des Steuerpflichtigen.

Herrn Geheimrat anmelden?“

Donnerstag den 4. Mat

Man verwende alſo einen, wenn auch nur gaj
Teil der Milliarden für die Beſchaffung von Futtermitteln.
Durch die Monopole der Viehhandelsverbände wird kein
Fleiſch erzeugt, ebenſo, wie durch Feſtgeſetzte Höchſtpreiſe
ne dauernde Verbilligung der Preiſe bewirkt werden
ann.

Abg. Koch erwidert:
„Anſere Hoffnung iſt

aus, dann iſt die Möglichkeit gegeben, die Viehbeſtände
zu erhalten. Wie es jetzt den Anſchein hat, berechtigt der
Stand der Felder und Wieſen zu den beſten Hoffnungen.
Raps, Weizen, Roggen, Klee und auch die Wieſen ſehen
ſehr gut gus, verwintert iſt faſt gar nichts. Die Früh-
irhasbeſtellung hat ſich normal vollzogen, vielfach häuft

Momentan werdendie Gerſte und der Hafer ſchon auf.
die Zuckerrüben und Kartoffeln beſtellt, auch das geht mit
Hilfe der Frauen und Kinder gut vonſtatten. Das einzige
Bedenken für die Frühjahrsbeſtellung iſt der knappe künſt
liche Hünger. Die lehzten Maßnahmen bezüglich der
Schlachtungen, Entziehung des freien Verfügungsrechtes
des Eigenkümers über ſein Vieh, Verbieten der Haus
ſchlachtungen bis zum 10. Oktober d. J. ſind nicht geeignet,
eine Freudigkeit zur Vtehzucht und Maſt herbeizuführen.
Wenn z. B. dem Schweinehalter verboten wird ſein eigenes
Schwein zu ſchlachten, ſo muß das große Anzufriedenheit
hervorrufen. Es iſt dringend nötig, daß den beim Groß
grundbeſitz immer mehr zunehmenden viehloſen Wirt

Jn Preußen ſind
ſchon königliche Domänenpächter dazu übergegangen,“

Merseburg und Amgegend.
3. Mai

Bei Beſichtigungen von Fabriken oder ſonſtigen
Betrieben ſind Unfälle ſchon vorgekommen, und
es iſt die Frage aufgetreten, ob der Fabrikbe
ſützerfür ſolche Unfälle gufzukommen
hat. Am 28. Oktober 1915 hat das Reich sge
rücht, wie von den Alteſten der Kaufmannſchaft von
Berlin mitgeteilt wird, in einer Entſcheidung den
Unternehmer für haftkbar erklärt. Bei
der Beſichtigung eines Kalibergwerks war ein Be
ſucher durch eine Exploſton getöket worden. Funken
einer Magneſiumfackel, die der Fahrhäuer hielt, waren
in eine Holzkiſte gelangt, die mit Sprengſalpeter ge
füllt war. Das Reichsgericht führte aus: Bei der

Führung muß der Unternehmre für die körperliche
Sicherheit der Gäſte Sorge kragen. Jm vorliegenden

von Sprengſtoffe cht n. Die Bergwer
verwalkung hatte die Verpflichtung, Anordnungen zu
treffen, zumal Beſuche von Fremden gar nicht ſo
ſelten vorkamen

Vernehmung von Dienſtboten und Angeſtellten

öffnete,
der Wohnung ſeiner Schweſter And nun zu ſo ſpäter
Stunde!

das gnädige Fräulein daheim 2“ Se er.
„Ja, Herr Geheimrat. Das gnädige Fräulein war in

der Oper, iſt aber vor kurzem zurückgekehrt. Soll ich den

„Nicht nötig, ich weiß den Weg.“Das Mädchen öffnete die Tür zu dem Wohnzimmer,
in dem das alte Fräulein bei einer Taſſe Tee ſaß

„Guten Abend, Clementine“, ſagte der Juſtigzrat.
Erſtaunt blickte dieſe auf.
„Albert, du Iſt etwas vorgefallen?“ e
„Nicht das ich wüßte“, entgegnete er, unwillkürlich über

das erſtaunte Geſicht ſeiner Schweſter lächelnd. „Jch
ſah deine Fenſter erleuchtet und wollte ein halbes Stünd-
chen mit dir verplaudern.“ S e„Das iſt ſehr freundlich von dir“, erwiderte ſie kühl
und froſtig. „Jch habe lange nicht das Vergnügen gehabt.

Bitte nimm Platz. Willſt du eine Saſſe See
Wenn es dir keine Mühe macht

„Nicht die geringſte.“
Sie goß friſches Waſſer auf und bereitete ihm die Taſſe

en mit Zucker und Sahne, wie ſie es früher ſo oft getan

atte. eSchweigend ſah er ihr zu. e
e danke dir“, ſagte er dann, als ſie ihm die Taſſe

reichte. eBeide ſchwiegen eine Weile. Jeder ſchien ſeinen Ge

danken nachzuhängen. eFräulein Born ſchien in den letzten Jahren recht ge
aältert, ihre ſtarre Haltung hatte ſich jedoch noch verſtärkt
und der Ausdruck ihres Geſichts war noch ſtrenger und
ſchärfer geworden, als früher, während ein herber, ver
bitterter Zug ſich um ihren Mund gebildet hatte.

„Du warſt in der Oper fragte der Juſtizrat.
J. JWeshalb biſt du fortgegangen? Die Vorſtellung dauert

doch länger.“
Sie warf den Kopf in den Nacken.
„Weil mir ein Schauſpiel, das mir innerhalb des ZuZrierrauns geboten wurde, nicht behagte“, entgegnete ſie

g r.

„Wie ſoll ich das verſtehen Ein Schauſpiel im Zu
ſchauerraum e Wie war das

Deine Frau war dort uelanie ja was hat das damit n tun
Nun deine Frau gab dieſes Schauſpiel

Er fuhr auf. S„Clemenkine, du gehſt in deinem Haß zu weit. Laß
Melanie das e Vergnügen.“

„Ein unſchuldiges Vergnügen nennſt du das? Jch
nenne es einen Skandal

Er ſtreckte ihr die Hand entgegen.

anz kleinen

die neue Ernte, fällt dieſe gut

Nach einer Miniſterialver

ſah ihn erſtaunt an. Er war ein ſeltener Gaſt in

z

meine

fügung ſt ſowohl in dem Verfahren zur Veranlagung

ſowie bei der Erörterung der Einſprüche und Be
rufungen in der Regel von der Vernehmung von
Dienſtboten und Gewerbegehilfen als Zeugen zur
Aufklärung der Einkommensverhältniſſe des eigenen
Dienſtherrn abzuſehen, wenn nicht entweder der
Pflichtige ſelbſt damit einverſtanden iſt, oder die Ver
anlagungs oder Berufungskommiſſton die Verneh
mung ausdrücklich beſchloſſen hat, oder eine Maß
regel zur Feſtſtellung des Tatbeſtandes einer ſtraf
baren Zuwiderhandlung in Frage kommt. Unter
allen Umſtänden iſt aber darauf Bedacht zu nehmen,
daß jede Vernehmung eines Zeugen auf die wirklich
weſentlichen Punkte beſchränkt und nicht auf gering
fügige Fragen von untergeordneter Bedeutung aus

gedehnt wird. eSeifeGErſatz. Da der Seifenmangel bei der
Wäſchebehandlung vielfach, namentlich in den Groß
ſtädten, wo zur Raſenbleiche keine Gelegenheit iſt,
eine Ehlorbleiche nötig macht, ſei ängſtlichen Haus
frauen zur Beruhigung geſagt, daß miklels Antichlor,
einem Gegenmittel des bekannten Bleichchlors, die
gefürchtete ſchädliche Wirkung auf die empfindlichen
Geſpinſtfaſern völlig aufgehoben wird. Man rechnet
vom Chlor auf einen Eimer 10 bis 15 Gramm. Mit
heißem Waſſer aufgelöſt und durch ein dichtes Tuch
gegoſſen, läßt, man die Wäſche je nach Bedarf bis
zu 20 Minuken darin bleichen, um ſie ſofort in das
Antichlorbad zu legen, das man aus 40 Gramm
unterſchwefligſaurem Natron, mit 10 Litern Waſſer
bereitet. In dieſem muß ſie dann zwecks ſorgſamer
Wirkung eine halbe bis eine Stunde liegen, um in
üblicher Weiſe geſpült und weiter behandelt zu
werden.

Kriegsausnahmetarife.
gen auf Grund faſt aller aus Anlaß des Krieges
eingeführten zahlreichen Ausnahmetarife für den
Güterverkehr werden nur im Falle der Verwendung
der Waren im Jnlande gewährt. Es werden daher
die mitunter recht bedeutenden Frachtermäßigungen
nur dann gegeben, wenn der Verwendungszweck aus
dem zur Sendung gehörigen Frachtbrief hervorgeht

Lermeidung vor ſel und
wieſen, die Sendungen bei der Aufgabe ihrer Ver
wendung entſprechend in den Frachtbriefen (in der
Spalte Jnhalt) zu bezeichnen Jm Falle der Nicht
beachtung dieſer Beſtimmungen kann die Fracht
berechnung nach den billigen Ausnahmetarifen nicht
gewährt werden.

Nicht weiter, Clementine du wirſt beleidigend
Da trat ſie auf ihn zu und legte ihm die Hand mit

feſtem hartem Griff auf. die Schulter.
„Verblendeter Tor, der du biſt“, ſtieß ſte hervor, und
ihre Augen ſprühten Zornesblitze. „Weißt du, was mich
aus dem Theater forttrieb Jch konnte die Komödie, die

ſich in deiner Loge abſpielte, nicht mehr mit anſehen. Jch
könnte es nicht mehr ertragen, das Tuſcheln und Ziſcheln
und Lächeln um mich her von der „ſchönen Frau Born“
der Tochter des Verbrechers wie ſie jetzt ſtrahlte in
Schönheit und Reichtum, und wie ſie umſchwärmt wurde
von den galanten Herren ich konnte es nicht mehr er
tragen und ging. Und da der Zufall dich zu mir führt, ſo

will ich dich noch einmal warnen, wie ich es tat, ehe du
dieſen unſeligen Ehebund e n

Er hatte das Haupt ſinken laſſen und ſchwieg eine
Weile. Doch dann richtete er ſich empor. Das Gute in
ihm hatte die häßlichen ſchwarzen Gedanken überwunden,
die ihre Worte in ſeiner Seele geweckt.

„Du gehſt zu weit, Schweſter“ ſprach er ernſt, ruhig
und würdevoll. „Deine ſtrenge Anſchauung des Lebens,
dein Haß gegen die junge Schönheit Melanies verblendet
dich und macht dich ungerecht.

„Die Wahrheitsliebe, die ſtrenge Rechtlichkeit ſchärfen
ine Augen“, entgegnete ſie hochfahrend, „daß ſie da noch

tiefe Schatten ſehen, wo du nur Glanz und Sonnenſchein
erblickſt. Weshalb läßt du denn deine Frau ſo oft al
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„Meine Arbeit nötigt mich, zu zu bleiben.
„So behalte deine Frau bei dir. S

fahren aus, denen ihre Jugend, ihr Leichtſinn, ihre Ver
gnügungsſucht nicht gewachſen ſind. Sie trägt jeht deinen

und meinen Namen.“ S„Sie wird ihm keine Unehre machen. Du biſt zu hart.
Du kannſt nicht erwarten, daß eine junge, einige zwanzig
Jahre Zzählende Frau deine faſt puritaniſchen Anſichten
teilt. Laß Melanie das Leben froh und harmlos genießen,
ſie hat ſchon Kummer genug erfahren

„Und die Leute
„Laß die Leute ſprechen in ihrer gehäſſigen Torheit“,ſprach r mit verächtlichem Achſelzucken. „Sie werden

mein Vertrauen, meinen Glauben nicht erſchüttern. Daß
Melanie mich nicht leidenſchaftlich liebt weiß ich und ver
ſtehe ich. Wenn es auch ſchmerzt, ſo habe ich mich doch da
mit abgefunden. Ich bin ein alter Mann, ich kann die
Luſt an den Vergnügungen der Jugend mit Melanie nicht
teilen, gber ich freue mich ihrer Fröhlichkeit, ihres Glücks
Jhr Glück und e e zu verſchaffen, das iſt die
Aufgabe meines Lebens geworden, und kein Opfer wird
mir dafür zu ſchwer ſein.

„Du ſprichſt wie ein verliebter Jüngling“, ſpottete ſie.
Fortſetzung folgt.)

Setze ſie nicht Ge-

Die Frachtermäßigun-



Einen ſchweren Verluſt hat der Mobilmachungs
ausſchuß vom Roten Kreuz durch das ſoeben bekannt ge
wordene Ableben des Kgl. Reg.Aſſeſſors Freiherrn
Frank von Fürſten werth erlitten. Der an einem
Magenleiden, wozu ſich Lungenentzündung geſellte, in
Halle verſtorbene ca. 40 jährige Aſſeſſor war ſeit etwa
6. Jahren bei der hieſigen Kgl. Regierung tätig und galt
beim Präſidenten perſönlich, ſowie bei den Räten der ver
ſchiedenen Dezernate als ein ſehr tüchtiger und fleißiger
Beamter Kurz nach Kriegsausbruch übernahm er die
geſchäftliche und Organiſationsmitarbeit im Mobil
machungsausſchuß des Roten Kreuzes und diente bis zur
betzten Minute dieſer ſegensreichen Jnſtitution mit auf
opferndem Pflichteifer, verbunden mit Luſt und Liebe.

Er war darum mit Recht allgemein hochgeſchätzt beim
e Präſidenten Ehepaar, den höheren und mittleren Beamten

der Regierung, r Mitgliedern des Roten Kreuzes
S und überhaupt allen Perſonen, die ihn kannten oder mit

ihm in Verbindung kamen.
S Städtiſche Zuckerſtelle. Der Magiſtrat veröffent

licht in der heutigen Nummer unſeres Blattes eine Be
kanntmachung über die Exrichtung einer Zucker
ſt e le im hieſigen Rathauſe. Jn derſelben werden Aus
weiſe, die mit dem Dienſtſiegel des Magiſtrats verſehen
ſind, ausgegeben, die zum Bezug von Zucker bei den

e hieſigen Kaufleuten berechtigen. Die Ausweiſe ſind nicht
e überkragbar. Erſtmalig erfolgt die Ausgabe der Aus

S weiſe ſtraßenweiſe vom Sonnabend den 6. Mai den
Mittwoch den 10. Mai d. J. während der Dienſtſtunden
vormittags von 8 bis 1 Uhr und nachmittags von 3 bis
6 Uhr. Jm übrigen empfehlen wir das veröffentlichte Jn
ſerak zur genauen Durchſicht. Zuwiderhandlungen gegen

die neue Verordnung ſind n r
Verfüttern von Kartoffeln. Uber Streitigkeiten

darüber, welche Mengen von Erzeugniſſen der Kar
toffeltrocknerei an die Trocken- Kartoffel Ver
wertungs geſellſchaft zu liefern ſind, ent
ſcheidet, wie die Miniſter für Handel und Gewerbe, des
Jnnern und der Landwirtſchaft bekannt geben, der Land
rat (Oberamtmann), in Stadtkreiſen der Gemeindevor
ſtand. Auf Beſchwerde entſcheidet der Regierungspräſi
dent, in Berlin der Oberpräſident endgültig.

Frau Nachtigall, die Königin unker den gefiederten
Sängern, läßt ſeit einigen Tagen ihre Stimme in den

„Anlagen am Gotthardtsteich ertönen. Auf dem Schulplatz
und Damm, wo wir ſo oft dem Geſang derſelben zuhören
konnten, iſt es bis jetzt ſtill geblieben, die Tierchen ſcheinen
aus dem Süden nicht wieder zurückgekehrt zu ſein. Wahr
ſcheinlich ſind ſte menſchlicher Nachſtellung zum Opfer ge
fallen. Es gilt nunmehr acht zu geben auf wildernde
Katzen, die im Gebüſch den Nachtigallen nachſchleichen.

e Wir können uns glücklich ſchätzen, daß wir den trefflichen
Waldſänger in unſeren Gefilden haben können. Seine

S Anweſenheit erhöht die Reize unſerer Heimat.
Der Neumarkts-Jahrmarkt, der heute mittag ſein

Ende erreichte, wies in den Vormittagsſtunden noch einen
lebhafte erkehr auf. Namentlich ländliche Verkäufe
rinnen waren ſtark vertreten.

Der Kaiſer als Pate. Für die übernahme der
Peatenſtelle beim 7. und 8. Sohne hat der Kaiſer aus An

laß eines Sonderfalles S daß auch bei der über
nahme ſolcher n icher Patenſtellen die vor de

ber durKinder den ehelichen Kindern gleich behandelt werden
ſollen, wie dies bei der Annahme von kaiſerlichen Paten-
ſtellen bei 8. Knaben Wo bisher geſchehen iſt.

Keine weitere Ausdehnung der Hausſchlachtungs
verbote. Jn den Kreiſen der kleinen Schweinesüchter, die

ja den größten Teil der Schweinefleiſchproduktion be
ſtreiten, gehen immer noch Befürchtungen um über die
geitliche Ausdehnung der Hausſchlachtungsverbote, Be
ürchtüngen, die für die Allgemeinheit die Gefahr in ſich
ergen, daß die dringend notwendige Aufzucht der

Schweine vermindert wird. Es kann auf das Beſtimm-
teſte verſichert werden, daß nach übereinſtimmendem Be
ſchluß der in Frage kommenden oberſten Staatsbehörden
die Verbote höchſtens bis zum 1. Oktober 1916 in Geltung

leiben werden.
Billiger Spargel. Der Gemüſebguverein in Braun

ſchweig bietet die beſte Sorte Spargel das Pfund mit nur
43 Pf. an. Die mittlere Sorte koſtet nur 33 Pf. der
dünnſte Spargel nur 18 Pf. das Pfund Die Preiſe
bleiben während der ganzen Spargelzeit, die vom 1. Mai
bis 24. Juni dauert, unverändert.

Verbotene Sendungen. Neuerdings werden vielfach
Fläſchchen mit Eſſi eſſen 80prozentiger Eſſigſäure ins Feld Lerſchgt. Dieſe Säure gehört zu den
ätzenden Flüſſigkeiten, die nach der Poſtordnung zur Poſt
e e nicht zugelaſſen ſind. Gleichzeitig wird aus
Anlaß Zahlreicher, in letzter Zeit feſtgeſtellter Zuwider
handlungen daran erinnert, daß auch Kalziumkarbid

wegen ſeiner Feuergefährlichkeit mit der Poſt nicht ver
ſandt werden darf. Eine Übertretung dieſes Verſendungs-
verbotes würde ſtrafgerichtliche Verfolgung nach ſich ziehen.

Krieg den Weſpen! Es wird vielleicht verſchiedent
lich noch nicht bekannt ſein, daß man es um jetzige Zeit
in der Hand hat, das Auftreten der Weſpen, die unter
Umſtänden zu einer recht fühlbaren Plage werden können,
auch dem Obſt vielen Schaden zufügen, zu beſchränken, in

dem man ſie durch Süßigkeiten anlockt und dann kötet.
Jede jetzt auftretende Weſpe iſt nämlich eine Königin und
man vernichtet in ihr, wenn man ſie kötet, die fruchtbare
Stammmütter ganzer zukünftiger Weſpenkolonien,

Keine Ausweisapiere in Auslandsbriefen. Von un
ſeren Poſtüberwachungsſtellen iſt, wie die „Nordd. Allgem.
Ztg.“ berichtet, neuerdings mehrfach bemerkt worden, daß
in den für das Ausland beſtimmten Brieſen Ausweispa
piere verſchiedener Art, wie Reiſepäſſe, Militärpapiere
uſw. enthalten geweſen ſind. Das iſt unvorſichtig, da die
n die betreffende Perſon wichtigen Papiere leicht abhan
en kommen können. Gefährlich aber wird die über

ſendung, wenn dieſe Papiere in Hände geraten, die dem
feindlichen Nachrichtendienſt naheſtehen, denn es wird hier
durch die Möglichkeit zu einem Uberſchreiten der Reichs
grenzen mit Hilfe der widerrechtlich angeeigneten Aus
weiſe geboten. Dem Publikum iſt daher dringend Vorſicht
änzurgten. Jm übrigen ſind die Poſtüberwachungsſtellen
en Sendungen mit dem angegebenen Jnhalt an
zuhalten.
NMode auf Befehl. Laut der „Köln. Ztg.“ war

vom ſtellvertr. Generalkommando des 7. Armeekorps
in Münſter eine Eingabe des Verbandes Weſtmark
der deutſchvölkiſchen Partei über die kommende Mode
frage an das Kriegsminiſterium weitergegeben worden
zur Erwägung, ob nicht für das ganze Reich gegen

ch dieſe ſpäterhin egitimterten Ser

den Modeunfug durchgreifende Maßregeln ge
troffen werden könnken. Dem Verbande iſt nunmehr
vom ſtellvertr. Generalkommando in Münſter folgen
der Beſcheid zugegangen „Laut Mitteilung des
Kriegsminiſteriums iſt vorgeſorgt, daß die Herbſt
und Winfermodeeinegndere Richtung
einſchlägt.“ Dieſer Entſchluß der militäriſchen
Verwaltung wird allen Verſuchen, in der kommenden
Mode unzeitgemäße UÜbertreibungen zu ſchaffen, von

vornherein die Spitze abbrechen. Die Nokwendigkeit
ſolcher Maßnahmen iſt bedauerlich, um ſo anerken
nenswerter erſcheint es, daß feſte Entſchließungen auf
dieſem Gebiete gefaßt werden.

Waldweide für Schweine. Der preußiſche
Landwirtſchaftsminiſter hat in dieſem Jahre die
Staatsforſten erneut für den Eintrieb von Weide-
vieh zur Verfügung geſtellt. Die im vorigen Jahre
mit der Waldweide bei Schweinen gemachten Erfah
rungen waren nach Darlegungen des Okonomierats
Zollikofer- Hannover günſtig. Durch den Weide
gang wurde eine Futtererſparnis erzielt, die in der
futterknappen Zeit eine wichtige Erleichterung bot
und wodurch nicht wenige Schweine der Zucht erhalten
oder der ſpäteren Maſt zugeführt werden konnten,
die ſonſt vorzeitig hätten abgeſchrachtet werden müſſen.
Am meiſten Nahrung bietet ſich in Laubwaldungen
oder Waldungen mit gemiſchtem Beſtand, doch emp
pfiehlt ſich auch der Eintrieb in reine Nadelwaldun
gen, da auch eine geringe Futtererſparnis ins Ge
wicht fällt und der Weidegang außerdem eine gute
Einwirkung auf den Geſundheitszuſtand der Tiere

ausübt. Die Nahrung, die die Schweine im Walde
finden, beſteht aus einer Reihe verſchiedener Gräſer
an lichten Stellen und an Wegen, aus friſchem Laub
von Buſchwerk oder niederhängenden Zweigen, aus
Futterreiſtg, Kräutern, Wurzeln, Beeren, Jnſekten,

Teuerungswirkung. Jn einer am Montag abge
haltenen Verſammlung der hieſigen Barbier- und
Jriſeur-Jnnung wurde in Anbetracht der Ver
teuerung der Lebenshaltung und beſonders auch aller im
Barbiergeſchäft zum Verbrauch kommenden Materialien
(5. B. Seife, Hle) beſchloſſen, die Preiſe für Raſieren und
Haarſchneiden in und außer dem Hauſe zu erhöhen.

Angeſchwommene Leiche. Jn der Saale im Nach
bardorfe Schkopgu wurde geſtern ein weiblicher Leichnam
angeſchwemmt. Derſelbe wurde als derjenige der 20jäh

rigen Agnes Heſſe von hier feſtgeſtellt. Was das
junge Mädchen in den Tod getrieben hat, konnte noch nicht
ermittelt werden

Auf dem heutigen Wochenmarkte waren wieder
Rhabarber, grüner Salat und Spargel in größeren
Mengen zum Verkauf geſtellt. Nach Butter und Eiern
war ſtarke Nachfrage, leider war von dieſen Artikeln
wenig oder faſt gar nichts vorhanden. Für das Pfund
Spargel wurden 55 bis 70 Pf. bezahlt.

22 kleine Schweine wurden heute früh auf dem hie
ſigen Roßmarkt zum Verkauf geſtellt. Der Preis für das
Paar derſelben bewegte ſich in den Grenzen der letzten
Markttage: 90 bis 120 Mk. wurden gefordert und bezahlt.

Vom Gefangenenlager. Der Weiterbau der
eigenen Bäckerei iſt wieder aufgenommen worden.
Mit dem Einzug des Frühlings reſp. Sommers kommt
im Barackenlager auch die Florg zu ihrem Recht. Vor
der Kommandanturbaracke und bei der Küchenverwaltung
gewahrt man ſaftiges Grün und ſonnige Blumenron
del le und innerhalb des Lagers haben vor jeder vor
deren Baracke der acht Gefangenenompagnien die Ge
fangenen unter ſachverſtändiger Leitung hübſche

lumenbeetanlagen geſchaffen desgleichen findet
man an den Seiten der Kompagniebgracken eingefriedigtes
duftendes Grün. Dieſe gärtneriſche Ausgeſtaltung der
Barackenſtadt hinterläßt einen vortrefflichen Eindruck.

Zwei ruſſiſche Gefangene, die von ihrer Arbeits
ſtätte auf einem benachbarten Kohlenſchacht entlaufen

fall feſtſtellen konnte.

teiligten aus Göhlitzſch, Daspig,

waren, wurden heute früh vom hieſigen len Herrn
Dreſſel auf der Weißenfelſer Chauſſee eſtgenommen
und dem Gefangenenlager übergeben

Mißlungener Fluchtverſuch. Zwei alen che
Gefangene aus dem Merſeburger Barackenlager, die
mit noch mehreren anderen im Gehöft des Herrn Barden
werper in Oſterfeld untergebracht waren, kletterten am
Sonntag abend über das Tor desſelben und flüchteten
nach dem Liſſener Pfarrholz. Von dem Wachmann und
mehreren Einwohnern wurden die Flüchtlinge indes wieder
feſtgenommen und dann durch den Gendarmen in Polizei
gewahrſam gebracht. Einer der Flüchtlinge tobte in der
Zelle eine Zeitlang, ſchlug gegen die Tür und verurſachte
einen großen Lärm. Am Montag vormittag wurden die
beiden Ausreißer durch den Wehrmann in das hieſige
Gefangenenlager zurückgebracht. Die jetzige ſchöne Witte
rung ſcheint den Drang nach a laſen unter den Gefan
genen beſonders rege werden zu laſſen.

Gefangenenlager Merſeburg. Vom Arbeitskommando
der Gemeinde Memleben, Kreis Eckartsberga, ſind in
der Nacht vom 30. April zum 1. Mai 1916 zwiſchen 12 bis
2,30 Uhr die nachſtehend bezeichneten Kriegsgefangenen
entwichen: 1. Philtpp Margo, Gef.Nr. 454 I. Komp.,
frattzöſtſcher Soldat, Student, 21 Jahre alt, 1,68 Meter
groß, ſchlank, ſchwarzes Haar, bartlos, Narbe hinter dem
linken Auge, gebräunte Geſichtsfarbe, grade Haltung.
Sprache ekwas deutſch. 2. Nicolaf Lebedief, Gef.
Nr. 1360, Komp., ruſſiſcher Soldat, Gärtner, 23 d
alt, 1,65 Meter groß, ſchlank, blondes Hagar, bartlos, blaſſeGeſichtsfarbe. rig flietzend deutſch. Die gelieferte
Gefangenenkleidung ließen ſie zurück. Die Gefangenen
haben ſich vermutlich Zivilkleidung verſchafft Vom
Arbeitskommando der Gemeinde Wieſenenag bei
Schkeuditz Gutsbeſitzer Schulze) ſind am 30. April 1910gegen 10 Ahr abends die geehegs bezeichneten e
ſiſchen Kriegsgefangenen entwichen: 1. Charles Griſſely,
Gef.Nr. 12 481, 7. Komp., Korporal, Zimmermann, 32
Jahr alt, ca. 1,70 Meter groß, ſchlank, ſchwarzes Haar,
Schnurr und Vollbart, dunkle Augen, geſunde Geſichts
farbe, vermutl. dkl. blauen Aniform, Rock und Hoſe mit
gelben Bieſen, rotes Cäppi, Schnürſtiefel. 2. Adonis
Martaud, Gef.Nr. 11974, 7. Komp., Sergeant, Land
arbeiter, 32 Jahr alt, ca. 1,70 Meter groß, ſchlank, dunkel
blond, blonden Schnurrbart, graue Augen, geſunde Ge
ſichtsſarbe, vermutlich Zivilkleidung, da Uniform zurück
gelaſſen. 3. Rene Prisle, Gef.Nr. 11280, 7. Komp.,Soldat, Zimmermann, 36 Jahr alt, ca. 1,65 Meter groß,
unterſetzt, ſchwarzes Haar und Schnürrbart, dunkle Augen,
braungebranntes Geſicht, finſteren Blick, läſſige Haltung,
dunkelblauer Militärrock und Hoſe mit gelben Bieſen,
blaue Uniformmütze, Schnürſtiefel. 4. Paul Tour
no ud, Gef.Nr. 11710, 7. Komp., Korporal, Land
arbeiter, 20 Jahr alt, ca. 1,70 Meter groß, ſchlank, ſchwar
zes Haar, kleinen ſchwarzen Schnurrbart, dunkle Augen,
krumme Naſe, geſunde e eten Kleidung wie der Ge
fangene Griſſely. Die Gefangenen ſprechen nur franzöſiſch,
nur Martaud ſpricht etwas deutſch. Vom Arbeitskom
mando Otto Zänglein, Jipſen dorf bei Muſchwitz, ſind
in der Nacht vom 30. April zum 1. Mat 1916 die nach
ſtehend bezeichneten e e entwichen: 1. Sergei
Stahketvit, Gef-Nr. 310 1. Komp. ruſſiſcher
Soldat, Bauer, 20 Jahr alt, 1,60 Meter groß, ſchlank,
blondes Haar, braune Augen, geſunde Geſichtsfärbe.

toh kraſtig, ſhwarger Zaan dranne Ken eſe 7eehe reKomp., ruſſiſcher Soldat, Schneider, 26 Jahr alt, 1.77
Meter groß, ſchlank, dunkelblond, braune Augen, geſunde
Geſichtsfarbe. Alle 3 ſind mit ſchwarzem Arbeitsanzug
gekleidet, gezeichnet K. G., tragen ruſſiſche Aniformmützen
und ſprechen gebrochen deutſch

Berichtigung. Jn den von mir am 26. und 29. April
1916 in dieſem Blakt publizierten Reminiszenzen zur 100
jährigen Wiederkehr der Auflöſung der alten Stift- Merſe
burgiſchen Behörden durch den Eintritt der neuen König
lich preußiſchen Behörden in Merſeburg haben ſich zwei
Druckfehler eingeſchlichen. Der Stifts-Konſiſtorialaſſeſſor
Senior an der Stadkkirche St. Maximi zu Merſeburg,
Friedrich Erdmann Auguſt Heydenreich, iſt geſtorben nicht
am 5., ondern am 7. Juli 1847 im Alter von 84 Jahren.
Gerade einige Tage darauf, nachdem im „Merſeburger
Correſpondent“ meine Reminiszenzen erſchienen waren,
erhielt ich von freundlicher Hand ein ſchönes Bild ge
ſchenkt vom Senior Heydenreich und ſeinem damaligen
Amtsgenoſſen Digkonus Schellbach, der am 18. Juli 1847
als Pfarrer der Stadtkirche St. Maximi eingeführt ward
durch Stiftsſuperintendent Konſiſtorialrat Jrobenius. Auf
Senior Hehdenreichs Bild iſt auch ſein Geburtstag no
tiert: 3. Oktober 1768, den ich durch dieſen glücklichen Zu

Dem freundlichen Schenker der
Bilder ſage ich auch an dieſer Stelle meinen beſten Dank.
Zu berichtigen iſt noch, daß der Verfaſſer der ſo beliebten
„Jugenderinnerungen“, Wilhelm von Kügelgen, nicht im
Jahre 1877, ſondern 1817 mit ſeiner Mukter zum Beſuch
war bei ſeinem Verwandten, Regierungs- Präſidentenvon Schönberg im Merſeburger Schloß wovon er in ſeinen

„Jugenderinnerungen“ ſo wunderhübſch erzählt.
Schwickert.

S Leuna, 30. April. Die auf unſerer und Daspiger
Flur in Ausſicht genommene Fabrik wird Mitte dieſer
Woche in Angriff genommen werden, und zwar beginntzunächſt der San von Baracken für 1000 Arbeiter
am Wege nach Spergau, die Anlage eines Brunnens
an der Wetißenfelſer Eiſenbahn und einer Ausla de
ſtelle nebſt Geleisganläge von der Kreuzung der
Kreuzung der Eiſenbahn mit dem Wege Spergau-- Frank
leben, an erſterer entlang bis alten Corbethaer
Bahnhofe. Anternehmer ſind die Gebrüder Lings
lebe in Halle, die bereits drei ähnliche Fabriken bei
Bitterfeld gebaut haben. Auf die dazu nötigen Grund
ſtücke hat die Heeresverwaltung auf Grund des Kriegs
beiſtungsgeſetzes die Hand gelegt. Zur Abſchätzung des
den Beſihern und Pächtern entzogenen Nutzungswertes
war geſtern in Leung durch dem Regierungskommiſſar,
Herrn Geheimen Regierungsrat Schwanert
aus Merſeburg, ein Termin angeſetzt, zu dem die Be

Spergau und Kirch
fährendorf faſt vollzählig erſchienen waren. Die Ab
ſchätzungskommtſſion beſtand außer dem Herrn Geheimen
Rat aus den Vertretern der Heeresverwaltung, Herrn
Hauptmann Rechenbach und Garniſonver-
e rteg e en Koch und den Sachverſtändigen Herren Skonomieräten Kragz Großkayna
und Beylin ge Bündorf. Nach längeren Verhandlungen

einigte man ſich auf folgende Sätze für den Morgen, ge
rechnet zu 25 Ar: Vorweg erſte Miſtdüngung 75 Mark,

zweite 50 Mark, dritte 25 Mark. Außerdem für Roggen



225 Mark. Weizen 240 Mark, Hafer 300 Mark, wenn
junger Klee eingeſät, 25 Mark mehr, Gerſte 300 Mark,
mit Klee ebenfalls 25 Mark mehr. Erbſen 600 Mark,
Rotklee 300 Mark, Luzerne 350 Mark. Zuckerrüben 400
Mark, Futterrüben 450 Mark, Kartoffeln 400 Mark,
Gurken 500 Mark, Wieſe 200 Mark. Jm Gaſthauſe zur
Linde in Spergau wurden die Verhandlungen zu Papier
gebracht und nach der Beſeitigung einiger geäußerter Be
denken von allen Beteiligten unterſchrieben. Uber den
Kaufpreis der Grundſtücke ſelbſt, die beſonders in Leunger
und Daspiger Flur recht anſehnlich ſind, und z. B. für
unſere Pfarre vierzig Morgen betragen, iſt noch nicht ver
handelt worden, doch iſt anzunehmen, daß auch bei ihm
nicht gekargt werden wird, zumal die Geſellſchaft (Ba
diſche Anilin und Sodagfabrik zu Ludwigshafen) im Frie
den, beſonders aber im Kriege glänzende Ergebniſſe erzielt
hat, und der Wirtſchaftsbekrieb der betroſfenen Beſitzer
zum Teil ſehr erheblich geſtört wird, die Nachbarſchaft
einer derartigen Fabrik auch auf den e ne in
der ganzen Gegend, wie es heißt, einen höchſt ungünſtigen
Einfluß ausübt. Daß die Preiſe für Lebensmittel und
Wohnungen, die Schul und Armenlaſten durch die An
ſtedelung einer Bevölkerung von vorausſichtlich mehreren
tauſend Köpfen v e ſteigen werden, iſt ebenfalls in
Betracht zu ziehen, abgeſehen davon, daß die ſoziglen Zu
ſtände eine nicht in jeder Hinſicht vorteilhafte Verände
rung erfahren werden.

g. Lochau, Mai. Dem, bei einem Eiſenbahnregiment
im Oſten kämpfenden Architekt Albert Rothe von
hier wurde wegen bewieſener Tapferkeit vor Oſtrolenka
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen. Der Ausgezeichnete
ein Sohn des hieſigen Landwirts W. Rothe, iſt ſonſt in
Oſtpreußen n mere tätig, ſo daß auch ſeine
Familie bei dem Ruſſeneinfall fliehen mußte; inzwiſchen
iſt S wegen weiterer Verdienſte zum Feldwebel befördert
worden.

g. Aus dem Elſtertale, 2. Mai. Die Beſtellung
der Halmfrüchte gilt bis auf wenige Ausnahmen
als beendet; der ausgeſtreute Samen bei der vorhan
denen Fruchtbarkeit gut aufgegangen, ſo daß der Stand
ein regelmäßiger iſt und die jungen Sagaten ſich kräftig
entwickeln. Das Hacken der Saagten, teils mit der Ma
ſchine, teils mit der Hand, iſt auch bereits in Angriff ge
nommen worden. Jm Mittelpunkte der Arbeiten ſteht
jetzt die Zurichtung und Beſtellung der Rüben und Kartoffelächer, auch dieſe Arbeiten ſind bereits rüſtig vor
wärts geſchritten. Klee und Luzerne ſtehen im ſaſtigſten
Grün, ſo daß der erſte Schnitt nicht mehr lange auf ſich
warten laſſen wird.
SH Lützen, 2. Mai. Jn der leßten Stadtverordnetenver
ſammlung am 27. v. M. wurde der Stadtgutsbeſitzer Paul
Pass ſchke zum Schiedsmanns- Stellvertreter für den
Stadtbezirk Lützen auf eine weitere dreijährige Amtszeit
wiedergewählt. Ferner nahm die Verſammlung Kenntnis
von der Erklärung des e m einem von den Stadt
verordneten gefaßten Beſchluſſe, betreffend die Erhöhung
des Schulgeldes für den Beſuch unſerer Mittelſchule, nicht
beitreten zu können, weil die jetzige Kriegszeit zu einer
ſolchen Erhöhung nicht geeignet ſei.

Gletterwarte.

Aus Feldpoltbriefen.
Eine Schlachtenſzene um das Dorf Hooge vor Ypern

in der Weſtfront am 21. Juli 1915.
Heiß iſt der Tag und blutig die Schlacht und ungeheuer iſt

oft das, was unſere Helden an Mut und Tapferkeit und Helden
mut leiſten. Alles, was die Geſchichte erzählt von Heldenmut
und kühner Tat, erſcheint klein gegen das Übermenſchliche, was
unſere Feldgrauen vollbringen. Jetzt erzähle ich, wie ſich der
Kampf um das Dorf Hooge abgeſpielt hat. Es iſt das ein be
ſonders gefährlicher Punkt an einem See, wo das Schloß des
Königs der Belgier in einem Park ſteht. Jn üblicher Weiſe
traten wir nach kurzer Ruhe in N. unſeren Weg nach dem
Schützengraben an. Schon am erſten Tage nahmen wir unſere
alte Stellung am rechten Jlügel des Abſchnitts wieder ein, wo
wir voriges Mal ein hölliſches Artillerie und Jnfanter efeuer

bekamen. Auch diesmal blieb dasſelbe nicht aus, hatte aber
nicht die frühere Heftigkeit. Am zweiten Tage bezogen wir die
Reſerve Stellung; wenn auch feindliche Granaten und Schrap
nells uns in genügender Menge überſchüteten, war doch die Ge
fahr in den Unterſtänden nicht ſo groß. Mittags 12 Uhr trat der
Kompagnieführer vor uns und hielt eine kleine Anſprache, die
mit einem kräftigen Hurra auf Kaiſer und Reich ſchloß. Am
ſelben Abend ging es wieder vor und mit gemiſchten Gefühlen
vernahmen wir „Es geht im Sturm auf Hooge!“ Letzterer Ort
iſt für uns ein wichtiger Punkt, dem Engländer aber recht unar
genehm, und daher eine Gegend vieler Angriffe, beſonders ſei
tens der Artillerie. Etwas weit vorgeſchoben, wird unſere Ver
teidigungslinie nach rechts durch einen etwa 60 m langen Schützen
graben bis zum Schloſſe verlängert und von uns beſetzt. Der
Graben hat einen beſonders hohen Punkt, um den wir uns
ſtändig mit den Engländern in den Hagren liegen und der von
Wichtigkeit iſt, weil von hier aus ein großer Teil unſerer Stellung
unter Jlankenfeuer genommen werden kann. Hier liegen wir
von den Engländern auch nur etwa 30 bis 40 m getrennt. Die
Nacht vergeht unterlebhaftem Artilleriefeuer feindlicherſeits und
wir müſſen ſcharf beobachten. Am anderen Morgen gegen 6 Uhr
ſetzt eine Kanonade ein, wie wirſie ſelten erlebtey. Die Engländer
e enormes Geſchützmaterial herangeſchafft haben, aber wo
her Jedenfalls mit Schiffen, deren fünf oder ſechs am Tage
vorher durch unſere Jlieger im Hafen C beobachtet wurden.
7 Uhr Pauſe, 8 Uhr Fortſetzung des Feuers mit noch größerer
Heftigkeit. Unſere Poſten hatten wir bis auf 3 Mann einge
zogen, denn bei ſolchem Jeuer konnten die Engländer mit ihren
ſchwarzen Kumpanen doch kaum angreifen. Wir ſaßen in un
gern Deckungen in dem ſicheren Gefühl, daß uns etwas beſonders
Schlimmes bevorſtände. Wir ſprachen kein Wort miteinander;
der ganze Graben war erfüllt mit gelbem und ſchwarzem Rauch,
ſo daß es zeitweiſe ganz dunkel wurde. Erdboden und Deckun
gen ſchwankten wie bei einem Erdbeben und entſetzliches Krachen
erfüllte die Luſt. Es war kKlar, der Engländer wollte unſere
Stellung erſchüttern, aber bei dem ungaufhörlichen Feuer wollte
keiner heraus, denn das wäre ſicherer Tod geweſen. Mitten in
dieſem Höllenlärm ſchrie jemand An die Gewehre.“ Gewehr
ſchüſſe praſſelten, feindliche Urrä Rufe gellten uns in den Ohren
jetzt hieß es Leben oder Sterben. Wir drückten uns ſtumm die
Hände und hatten mit dem Leben abgeſchloſſen, denn bevor wir
die Unterſtände zu verlaſſen vermochten, konnte alles mit uns
bereits geſchehen ſein. Nur das wußten wir, lebendig fallen
wir den Engländern nicht in die Hände. Wir kriechen auf dem
Bauche ins Jreie. Mein Gewehr hatte ich auf die Deckung

ielfach Heiter, warm, ſtrichweiſe Ge

gelegt, es war verſchwunden ich reiße das Seitengewehr her
gus und ſtürze dem Schloſſe zu. Herrgott, die Engländer mit
ihren ſchwarzen Kumpanen waren ſchon in unſeren Gräben und
empfingen uns mit Gewehrſchüſſen. Wir machten ſchnell kehrt
nach dem Schloß zu, keine Kügeltrafuns. Kugeln und Granat-
ſplitter umſaußten das Schloß, aber wir merkten im Keller nichts
davon. Die Spitzbuben machten Schnellfeuer auf uns, wir da
gegen ſchießen mit engliſchen Gewehren durch die Kellerfenſter.
Einige ſchreien Hurra, es ſind unſere Leute; wir ſchreien begei
ſtert mit und ſtürzen mit aufgepflanztem Bajonett hervor. Uber
all kommen jetzt unſere Leute hervor, erſt einzeln, dann immer
mehr. Man ſingt irgend wo „Deutſchland über alles Jetzt
wiſſen wir es: „Untergehen oder ſiegen.“ Mit dem Bajonett
holen wir unſeren Schützengraben wieder und der Engländer
beginnt zu weichen. Es wird verzweifelt gefochten. Was küm
mern uns Granaten und Schrapnells. Die kampferprobte
Truppe hat ſich bisher bewährt, ſie tut es auch heute. Jetzt
räumt der Engländer die Stellung, was irgend erreichbar iſt,
wird niedergeſchoſſen. Schon zwei Gewehre ind mir zerſchoſſen
worden und eben zerreißt mir ein Granatſplitter das D.ilte.
Rechts vom Schloſſe ſtehen zirka 50 Schwarze, wenn ſie zurück
wollen, müſſen ſie über eine 5 Meter breite freie Stelle. Einige
verſuchen es, aber ſofort werden ſie erſchoſſen. Die anderen
graben ſich einen Graben nach ihrer Stellung zurück, aber wo
ſich ein Kopf oder ein Arm zeigt, wird hingehalten. Unſere
Pioniere ſchleudern Handgranaten und Minen. Wie Puppen
fliegen zwei Schwarze in die Luft und fallen zerriſſen wieder
herunter. Unſer Häuflein wird immer kleiner, aber wir müſſen
ſiegen! Wir ſchießen und ſchießen in einem fort. Links von
mir ſteht eine Gruppe unſerer Leute, eine Granate ſchlägt ein,
M Tote und drei Verwundete. Aber was kümmert uns ein

enſchenleben, wir haben geſiegt! Unſer Häuflein ſchrumpft zu
ſammen. Verſtärkung ſoll unterwegs ſein. Gott ſei Dank,
wir ſehen ſie in der Jerne kommen, im Laufgraben dort, eben
müſſen ſie um die Ecke biegen. Keine 250 Meter von uns, aber
weiter kommen ſie nicht, denn der Engländer hält dieſe Stelle
dauernd unter Maſchinengewehrfeuer, ſchießt mit Granaten und
Schrapnells dorthin, um uns auf dieſe Weiſe fernzuhalten.
Überhaupt beſtrich der Jeind mit ſeinem Feuer das Gelände
hinter uns vollkommen und niemand kam heran. Unſere Lage
iſt verzweifelt, aber wir müſſen aushalten, denn ſonſt geht das
ganze Dorf Hooge wieder verloren. Endlich läßt das feindliche
Feuer nach, 13 Stunden ſtehen wir ununterbrochen im Kampfe;
nun laſſen wir unſere Ablöſung kämpfen. Unſere Munition
wird knapp. Noch einmal ertönt der Ruf „An die Gewehre“
und wieder konnten wir einen ſchwächeren Angriff des Feindes
erfolgreich abweiſen. Dann endlich ſenkt ſich die Dunkelheit
hernieder und wir finden die wohlverdiente Ruhe

Landſturmmann Richard Lauſchke,
Trebnitz bei Merſeburg.

Vor der Schlacht.
Jn Purpurfarben prahlt das Morgenrot;

Der Tag der Schlacht bricht an mit ſchlimmen Zeichen!
Ein grauſer Erntetag naht für den Tod,
Ein Tag des warmen Herzbluts und der Leichen!
Für manchen Tapfern wird die Stunde ſchlagen,

e Abſchiedsſtunde von der ſchönen Welt
Vielleicht, vielleicht, daß auch wer kann es ſagen

Mein junges Herz dem frühen Tod verfällt
i S We rangt ings i grte Frü h i tgsgrün

Sinn ſanſber S ephir ſäutſelt hant umd ind e
Die erſten bunten Lenzeskinder blüh'n,
Die ſchwanken Wipfel rauſchen leis“ im Wind,
Der Flieder duftet ſchwer, die Lerchen ſteigen
In ſtiller Andacht lauſch ich dem Geſange,
Bewundere der Falter munker'n Reigen

Jedoch wie lange kann ich's noch Wie lange
Geſchütze ſpeien ſchon mit dumpfem Grollen

Verderben aus in grauenvollem Chor,
Granaten werfen krachend ſchwere Schollen
Des braunen Ackerbodens hoch empor.
Es fallen ſchon die erſten Kämeraden.
Lebt wohl, ihr Brüder! Die Trompete gellt!
Zum Sturm! Ob wohl die Waffe ſchon geladen,
Die mich hinſendet in die ſchön re Welt?

Vermischtes.
Der Schatz im Geheimbuch. Vor etwa einem Jahre

wurde. aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen Schmiede
meiſters Sſchlote in Bad Lauterberg u. g. eine
Lade veräußert, die ein Geheimſfach enthielt, von dem bis

dahin niemand Kenntnis e Die Käuferin dieſer Lade,
erFrau H. in Bad Lautenberg, entdeckte es beim Reinigen

der Lade und fand darin 1500 Mk., und zwar 500 Mk. in
Gold, die übrige Summe als Sparkaſſenguthaben bei der
Sparkaſſe Reinhauſen bei Göttingen. Infolge der durch
die Zeitungen gehenden Nachricht über den gefundenen
Schaß meldeten ſich die lebenden Geſchwiſterkinder des
Verſtorbenen in Witzenhauſen, Hannover und anderen
Orten und beanſpruchten den beim Magiſtrate in Lauter-
berg von Frau H. hinterlegten Schatz ihres Onkels. Nach
langen Verhandlungen iſt jetzt ein Vergleich zuſtande ge
kommen. Laut Geſetz konnte die Käuferin der Lade, in
der ſich die Wertſumme fand, von dem über 1400 Mk. be
tragenden Guthaben der Sparkaſſe keinen Finderlohn be
anſpruchen, da der Pfleger des Schlotiſchen e
bereits vor der Verſteigerung die Hülle zu den Sparkaſſen
büchern fand und infolgedeſſen die Reinhäuſer Sparkaſſe
von deren Vorhandenſein benachrichtigte. Ein Anſpruch
ſtand alſo der Käuferin nur auf das vorgefundene Bar
geld zu. Durch Vergleich wurde die Käuſerin der Lade
mit 200 Mk. abgefunden.

Beſtrafte Wucherer. Dem GEerber Eugen Müller
in Landſtuhl (Pfals) wurde der Handel mit Gerbſtoffen,
Häuten und Leder unterſagt. Dem Kaufmann Max
Moßner, Verlin-Schöneberg, Freiſinger Straße 13,
wurde der Handel mit Nahrungsmitteln und Seife unter
ſagt. Dem Kaufmann Alfred Hoffmann in Magde
burg wurde der Handel mit Nahrungsmitteln und Seife
unterſagt. Dem Kaufmann Wolter in Rodenkirchen
und der Firma Phönix Geſellſchaft für Knduſtriebe
darf m. b. H. in Rodenkirchen bei Köln wurde der Handel
mit Nahrungs und Futtermitkteln aller Art unterſagt.

Von den Heimen der Deutſchen Geſellſchaft für Kauf
mannsErholungsheime ſind für Angehörige des Kauf
mannsſtandes und der Induſtrie in dieſem Jahre folgende
geöffnet:. das Heim an der Oſtſee in Ahlbeck, das Heim
im Bad Elſter i. Sa., das Heim in Prien am Chiem
ſee. Letzteres vereinigt in hervorragender Weiſe die Vor
züge eines See, Wald und Hochgebirgsaufenthalts. Die

Aufnahme beſtimmungen ſind bei der Hauptgeſchäftsſtelleder Geſellſchaft im eghre erhältlich. aldige An
meldamng im Hinblick auf die große Nächfrage dringend
zu empfehlen.

Die Sprache wiedergefunden. Jm Lazarett zu Kaſſel
hag ein Soldat, der durcheine Grangtexploſion die S
verloren hatte. Oſtern fuhr er nun auf Urlaub.
Dortmund bemerkte er, daß er ſeinen Rückfahrſchein ver
loren hatte und regte ſich, da er ſich nicht verſtändigen
konnte, derart über den Verluſt auf, daß er in einen zwan
zig Minuten währenden nervöſen Krampfanfall verfiel
Er wurde auf die Wache gebracht und als er ſich dort wie
der erholt hatte, konnte er plötzlich wieder ſprechen. Die
Freude des Kriegers über die wiedergewonnene Sprache
war unbeſchreiblich

Die Krähe als Nahrungsmittel wird nach der „Danz
Ztg.“ jetzt in Kurland empfohlen, und zwar durch eine
amtliche Bekanntmachung des Chefs der Verwaltung in
Wilng, in der es u, a heißt Jn verſchiedenen Gegenden
Deutſchlands, insbeſondere bei den Bewohnern der Kuri
ſchen und der Friſchen Nehrung, gilt die Krähe als be
liebtes Nahrungsmiktel Der Genuß der Kräheneier, die
im Geſchmack den Kiebitzeiern ſehr ähnlich ſind, iſt all
gemein verbreitet. Bei der großen Verbreitung der
Krähenarten im hieſigen Gebiet erſcheint es von Wichtig
keit, darauf hinzuweiſen. Während der bevorſtehenden
Brützeit kann durch Ausnehmen der Eier und der faſt
ausgewachſenen Jungen, ſowie durch Abſchuß die Krähe
als Nahrungsmiktel für die Bevölkerung nutzbar gemacht
werden, zumal dadurch zur Vertilgung eines für die Land
wirtſchaft und für die e ſchädlichen Vogels bei
getragen wird. Beſondere Aufmerkſamkeit verdienen die
Saatkrähenkolonien, da ſie reiche Erträge an wohl
ſchmeckenden Kräheneiern zu liefern vermögen.

Bootsunglück auf der Spree. Vier junge Mädchen
aus Fürſtenwalde, die beim Rudern vom Ufer aus mit
Schmutz und Steinen beworfen wurden, verſuchten nach
der anderen Seite des Fluſſes zu fahren. Dabei wurde
ihr Boot von einem Schleppkahn gerammt. Drei der
Bootsinſaſſinnen ertranken, während die vierte von der
Mannſchaft des Schleppdampfers gerettet werden konnte.

Wieder eine franzöſiſche Chemikalienfabrik explodiert.
die mit Unterſtützung des franzöſiſchen Munitionsminiſters
vergrößerte Chemikalienfabrik in La Rochelle iſt voll

ſtändig niedergebrannt; etwa dreißig Todesopfer

beitszeit.

Peueste Nachrichten.
Vom großen Hauptquartier.

Berlin, 3. Mai (Großes Hauptquartier
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nördlich von Dixmuiden drangen deutſche Abtei
lungen im Anſchluß an einen Feuerüberfall in die bel
giſchen Linien ein und nahmen einige Dutzend Leute ge
fangen.

Jrn der Gegend des FourdeParis (Argonnen) ſtießen
I

mere gu allen h be
Beiderſeits der Maas iſt die Lage unverändert.
Oberleutnant Frhr. v. Althaus ſchoß über dem

ECaillettewalde ſein 6. feindliches Flugzeug ab. Außerdem
iſt ein franzöſiſches Flugzeug im Luftkampf ſüdlich des
Werkes Thiaumont zum Abſturz gebracht. Zwei weitere
ſind durch unſere Abwehrgeſchütze ſüdlich des Talourückens
und beim Gehöſt Thiaumont, ein fünſtes durch Maſchinen
gewehrfeuer bei Hardaumont heruntergeholt. Der
Führer des letzteren iſt tot, der Beobachter ſchwer ver
letzt.

Oſtlicher und Balkan Kriegsſchauplatz

Nichts Neues.
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Deutſche aus Kamerun in Spanien
„Madred, 3. Mai. Zwei ſpaniſche Dampfer landeten

geſtern in Cadix 827 Deutſche aus Kamerun, darunter den
Gouverneuer und die Beamten der Kolonie. Sie reiſte
ſofort in die Konzentrationslager ab.

Deutſch türkiſch- engliſcher
Gefangenenaustſauch.

London 3. Mai. (Amtlich.) Deutſchland hat den
er Vorſchlag zur Uberführung britiſcher und deut
ſcher Verwundeter und e r Gefangener nach
der Schweiz angenommen. Das A
franzöſtſch- deutſchen Abkommen

London 3. Mai. (Amtlich.) Der türkiſche Befehls
haber in Meſopotamien willigte ein, Townshends Kranke
und Verwundete gegen die gleiche Zahl mohammedaniſch-
türkiſcher Gefangener auszutanſchen. Ein r
und andere Schiffe gingen zur Abholung der Briten a

Kehklameteil.

kommen entſpricht dem

s ere W

ſind feſtgeſtellt. Die Exploſion erfolgte während der Ar

den zweiten franzöſiſchenEGraben vor; ſie brachten einige Gefangene juruck h



Anzeigen

Er die Aufnahmen der Anzeigen
an e vorgeſchriebenen Tagen
und Plätzen können wir keine
Ber antwortung übernehmen, jedoch
werden die Wänſche der Auſtrag
weber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Dienstag nachmittag
2 Uhr entſchlief nach kangen,
ſchweren Leiden unſere heiß
geliebte gute Mutter, Groß
mutter, Schweſter, Schwäger
rin und Tante

kräl Verw. Mihe mine Herge

im Alter von 63 Jahren. S
Dies zeigen ſchmerzer-

füllt an:
Die tieſtrauernden Kinder. Großmutter,

S Fran Chriſtiane Vock,Merſeburg, 3. Mal 1916. ſowie fürdieBlumenſpenden
BeerdigungsFreitagnach ſagen wir Allen herzlichen

mittag 3 Uhr vom Trauer Dank.
t Merſeburg, 8. Mai 1916.bornſe Seither ans Die trauernden Hinterblieb.

Unſere liebe

fran vehy Kna frtud 1

heh. Krone

iſt von uns e
Wir haben ſie am 2. Ma

zur letzten Ruhe beſtattet.
Für Anteilnahme ſagen

wir unſern tiefgefühlten
Dank.
De trauernden HHiterhetenen.

Statt jeder besonderen AnZeige.
Heute vormittag entschlief sanft zu Halle nach Kurzem

schwerem Teiden mein inniggeliebter Mann, unser treu besorgter
Vater, lieber Bruder, Schwiegersohn, Schwager, Neffe und OnKol,

der Königliche Regierungs Assessor

lömn Prelhör Fran v. Pirstbnverfh

In tiefem Schmerze
Alſce Frelfrau Frank v. Fürstenwerth geh ine

mit ihren Kindern
Gustav-Acdolf, Hansförg, Freda-Renate.

Martha Frein Frank von Fürstenwertn,
Ludwig von Renvers, um leh.Ob.-Heg.-Rat, landerhauntm der Beim

Mimy von Renvers eh Deren
Leopold von Renvwers, legnant n Köviginkllabett- Garde -Gren.- Regt.

Stephanie Hackensen von Astfeld geh Renven,
Ferdinand Hackensen von Astfeld,

Regierungs 15505607, Oberleutnart Im Husaren- Regt. Nr. 17.

Merseburg, Müänchen, Düusseldorf, Wiesbaden, den
3. Mai 1916.

Für die Beweiſe der Teil

nahme beim Begräbnis un
I ſerer guten Mutter und

Nachruf.
Freitag den 28. April verstarb plötzlich durch e

Unglücksfall unser langjähriges Mitglied, Kollege

FerdinandGimnpel.
Wir verlieren in ihm einen treuen und eifrigen

Förderer unserer Gewerkvereinssache.
Sein Andenken werden wir gtets in Ehren halten,

Der Gewertverein der Fabnh- 1. Hancanbeiter H. D.
Die Beerdigung findet in Halle Freitag den 5. Mai um 32/, Uhr

Von der Kapelle des Süätriedhofes aus statt, wohin auch Kranzspenden zu
richten sind.

Das Seelenamt ist Sonnabend den 6. Mai um 7 Uhr in der
Katholischen Pfarrkirche zu Merseburg.Verpachtun Eine guterhaltene Kommodeg. e Fl. Bettdecten S

Die Klee und Grasnutzung an preiswert zu verkaufenn e r m Je e Halleſche Str. 79
atze ſoll au ahre und zwarben 1. April 1916 bis Ende März Kleiger hehr. Kochherd

1912 meiſtbiet. verpachtet werden zu kaufen geſucht Off. u. „Herd
Hierzu haben wir Termin auf an die Exped. d. Bl. S

Mittwoch den 10. Mai 1916, Gebrauchtes gut erhaltenesren o i. tn de Aale n neim Rathaus, Zimmer Nr. 17, zu kaufen geſucht. Offerten unte

e ten d L 2 an die Exped. d. Bl. eDie Pachtbedingungen werden regen n el landwirtechaft mit ſarten gred,
gufer 5 7ſtratsbüro, Rathaus, Zimmer Nr. 4 e e e

18, eingeſehen werden höre mmer VohnunMerſeburg, den 2. Mai 1916.

a Zubehör zum 1. 7. 16
d

Der Magiſtr SBekanntmachung. Zu vermieten. Beſicht. 2-5 übr
Die Zinſen der KaufmannKrieener ſage Stiftung im Be Zu erfr. Selgruve A.

trage von 150,00 Mark ſind zu

Am 2. Mai d. Js. starb zu Halle a. S der

Königliche Regierungs-Assessof

Herr Peter Fran von Frtnnverfh.

Ein treuer Mitarbeiter des Roten Kreuzes ist aus
seiner aufopfernden Kriegsarbeit uns jäh entrissen worden.

Wohnung T Zimmer Küche J j üdli äti j je i tet plohen unermüdliehe Tätigkeit wird unvergessenDie Stiftung hat den weck, ohnung derſelben Größe amfünf hier wohnhaften auf ben l. 7. zu bezieben Clobicauer Str. d.
Schulen gebildeten, unbemittelten
Kaufmannslebrlingen zu ihrer 9 tage
weiteren kaufmänniſchen Ausbil. 9 Sdung durch Bücher, Privatunter Zimmer, Küche und Zubehör
richt und dergleichen eine Beihilfe ſofort oder 1. Jult zu vermietenzu r hilt Noßmarkt 17marden ecneewene bangen Gergumſge Wohnung Neſ C I Von hoten ren
e für den eig IReroehung,e eſlerungsrat von Hellermann. Frau Gräfin Valdech.Der Weagikteat. Näberes bei Maurermeiſter 1Krunlenhans Merſeburg. e zGünther Friedrichſtr. 86.

r das hieſige ſtädtiſche Gut möbl. Zimmer
Krankenhaus wird tunlichſt zum u vermieten
ſofortigen Dienſtantritt ein un Steinſtr. 18, part. links.

Merseburg, den 3. Mai 1916,

IIIITITIIIIII] IITIIII]verheirateter S r m0670888 PiDnäge r ten Meubeten

See allne 3n ſt unterſo ſendet werden Damen-Mänteln, Jachenhlelddern, Röchen und Blusen
Geeignete Bewerber wollen

t W b riſten an ans tut Zubehör, per ſofort in der JOtto Pobkowitz, Mersehure,
Offerten t Preitangabe und S

Vartenarbeiter 1heräumig. FDmerwohuung

Wäſche wird ein fangslohn zu miete

ihre Meldungen unter Beiſtanen kin J zu besonders günstigen Preisen. Besichtigung erbeten.

mieten ehrender le eigene en III IIIITITIIIITT T
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